
 _________________________________________________________________________________________________  

Sitz: Knesebeckstr. 18, 10623 Berlin Amtsgericht Charlottenburg: Bankverbindung: 

Tel.: (030)  31 86 13 0 HRB 50064 Berliner Sparkasse 
Fax: (030)  31 86 13 29 Finanzamt für Körperschaften I: (BLZ 100 500 00) Kto.-Nr. 720 003 377 
Geschäftsführung: St.-Nr.: 27/267/30451 IBAN: DE88 1005 0000 0720 0033 77 
Dr. rer. nat. Klaus Möller,  Dipl.-Ing. Christian Zeckel USt.-IdNr.: DE163669751 BIC: BELADEBEXXX 

 

 

Umweltvorhaben 
Dr. Klaus Möller GmbH 

Wasserbauplanung, Freianlagenplanung 
Gewässersanierung/-monitoring 

Projekt- und Baubegleitung 
Umweltgutachten, UVS, UVP 

Praktische Hydrologie 

 

Berliner Forsten 

Die Berliner Wälder und ihre Bedeutung  
für die Ressource Wasser 

Bearbeitung: 

Frank Paproth, Lena Havermeier,  
Christoph Bayer, Eckhart Scheffler  

& Klaus Möller 
UBB 

Koordination: 

Malte Münte & Dirk Riestenpatt  
Berliner Forsten 

Stand: August 2017 

Berlin 





 

 _________________________________________________________________________________________________  

Sitz: Knesebeckstr. 18, 10623 Berlin Amtsgericht Charlottenburg: Bankverbindung: 

Tel.: (030)  31 86 13 0 HRB 50064 Berliner Sparkasse 
Fax: (030)  31 86 13 29 Finanzamt für Körperschaften I: (BLZ 100 500 00) Kto.-Nr. 720 003 377 
Geschäftsführung: St.-Nr.: 27/267/30451 IBAN: DE88 1005 0000 0720 0033 77 
Dr. rer. nat. Klaus Möller,  Dipl.-Ing. Christian Zeckel USt.-IdNr.: DE163669751 BIC: BELADEBEXXX 

 

 

Umweltvorhaben 
Dr. Klaus Möller GmbH 

Wasserbauplanung, Freianlagenplanung 
Gewässersanierung/-monitoring 

Projekt- und Baubegleitung 
Umweltgutachten, UVS, UVP 

Praktische Hydrologie 

 

Berliner Forsten 

Die Berliner Wälder und ihre Bedeutung  
für die Ressource Wasser 

I Kurzfassung 

II Wald-Wasser-Studie 

III Berechnung der Sickerwasserleistung: 
Methodik, Berechnungsschritte und  
Ergebnisse, revierweise 

  



Vorwort 

Vorwort 

 

Vorwort 

Seit der Wiedervereinigung wird das Leben in Berlin durch unterschiedliche Herausfor-

derungen geprägt, erst die zusammenwachsende Stadt, dann die wachsende Stadt, 

diverse Reformen sowie die Vorzeichen des Klimawandels.   

Diese Veränderungsprozesse beeinflussen auch die Berliner Wälder in ihrer Pflege 

und Entwicklung, mit entsprechenden Auswirkungen u. a. für die Menge und Qualität 

der Grundwasserneubildung unter Wald, die Kaltluftentstehung, die C0² Senkenfunkti-

on, die Biodiversität, die Stabilität des Ökosystems, den Bodenschutz, die Erholung 

und die Gesundheit der Bevölkerung.   

Als besonders interessant im Sinne der Daseinsvorsorge Berlins erweist sich die ge-

nauere Betrachtung des Einflusses der Wälder auf die Trinkwasserversorgung der 

Stadt.  

Mit der Vorlage dieser Untersuchung richten die Berliner Forsten den Fokus auf die 

Bedeutung vitaler Mischwälder für die nachhaltige Trinkwasserversorgung Berlins, es 

werden die wesentlichen Beziehungen zwischen den beiden Fachgebieten „Wasser-

wirtschaft und Waldwirtschaft“ aufgezeigt und der positive Einfluss einer zukunftsorien-

tierten, nachhaltigen Waldbewirtschaftung auf die Ressource Wasser in Berlin aufge-

zeigt.   

 

Elmar Lakenberg 

Leiter der Berliner Forsten 
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Die Berliner Forsten 

Rund ein Fünftel Berlins wird von Schutz- und Erholungswald bedeckt. Neben diesen 

16.000 ha innerstädtischen Waldes befinden sich weitere 12.500 ha im Brandenburger 

Umland. Die vier Forstämter Tegel, Grunewald, Köpenick und Pankow mit zusammen 

28 Förstereien gewährleisten die Pflege und Entwicklung dieser nach den Kriterien von 

FSC und Naturland zertifizierten Waldgebiete zu naturnahen Dauerwäldern. 

Anstelle der unter natürlichen Bedingungen vorkommenden Mischwälder mit Eiche, 

Buche, Kiefer, Hainbuche, Winterlinde, Ulme und Birke dominieren jedoch mit einem 

Anteil von 65 % noch immer Kiefernbestände mit spätblühender Traubenkirsche im 

Unterstand das Bild.  

Diese Kiefernwälder entstanden infolge eines Jahrhunderte währenden Nutzungsdru-

ckes. Bereits vor 1.000 Jahren wurden im Zuge der Siedlungsentwicklung etwa zwei 

Drittel der nahezu die gesamte Landesfläche bedeckenden Urwälder zur Gewinnung 

landwirtschaftlicher Flächen gerodet. Auf die verbliebenen Restwälder wuchs der 

Druck mit der Gründung Berlins im 13. Jahrhundert. Holz diente als Brenn- und Bau-

stoff, die Eichenrinde zum Gerben, Kiefernharz für Pech und Teer sowie das Laub als 

Streu für die Tierställe. Die Kiefernreinbestände wurden angelegt als Konsequenz der 

großen Nachfrage nach Bauholz für die neuen Mietskasernen des aufstrebenden Ber-

lins im 19. Und 20. Jahrhundert. Im Gegensatz zu Mischwäldern weisen sie aufgrund 

ihrer Naturferne eine größere Anfälligkeit gegenüber Waldbränden, Orkanen, Insekten-

kalamitäten und Pilzen auf. 

Bereits Anfang des 20. Jahrhunderts erfolgte in der Stadt ein „Produktwechsel“ von der 

reinen Holzproduktion zur Volksgesundheit. Berlin erkannte den hohen Erholungswert 

seiner Wälder für die Gesundheit der wachsenden Stadtbevölkerung und erwarb mit 

dem Dauerwaldvertrag von 1915 ca. 10.000 ha Wald hinzu. Diese Wälder dürfen bis 

heute weder verkauft noch bebaut werden. 

Das Mischwaldprogramm 

Nach dem Ende des 2. Weltkrieges erfolgten die Wiederaufforstungen nach Repara-

tionshieben und Brennholzschlägen situationsbedingt mit der Pionierbaumart Kiefer. 

Bereits Anfang der 1980er-Jahre begannen die Berliner Forsten die Kiefernbestände 

mit Laubbäumen zu unterbauen. Obwohl es seither einigen Förstereien gelang, den 

Wald trotz der Probleme mit der Traubenkirsche und dem Wildverbiss in ihrem Revier 

großflächig umzubauen, verlief der Waldumbauprozess andernorts häufig nur langsam. 

Vor dem Hintergrund der Klimaprognosen mit einer Zunahme der Wetterextreme muss 

die Entwicklung naturnaher Mischwälder als Investition in die Zukunft deutlich vorange-

trieben werden. Soll der notwendige Waldumbau (Abb. 1, rote Flächen) auf etwa der 

Hälfte der Berliner Gesamtwaldfläche in den nächsten fünf Jahrzehnten gelingen, sind 

waldbauliche Maßnahmen auf jährlich mindestens 100 ha erforderlich. Nur wenn dies 

gelingt, werden zusammen mit den natürlichen Waldverjüngungsprozessen in einigen 

Jahrzehnten flächig die gewünschten Mischwaldgebiete entstehen. Seit 2012 wird der 
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Waldumbau gezielt durch das Mischwaldprogramm seitens der Senatsverwaltung für 

Umwelt, Verkehr und Klimaschutz gefördert. Von 2012 bis 2017 entstanden in den 

Schwerpunktgebieten Grunewald und Köpenick sowie weiteren Waldgebieten: 

 600 ha Mischwald (Abb.1, gelbe Flächen), 

 mit 2 Millionen standortheimischen Laubbäumen wie Eichen, Buchen, Hainbuchen, 

Winterlinden, Ulmen etc. 

Dieser Waldumbau folgt dem Prinzip der natürlichen Verjüngung. Wo dies nicht mög-

lich ist, erfolgt die Einbringung von Jungbäumen durch Pflanzung. 

Die Entwicklung von naturnahen Mischwäldern stellt vor dem Hintergrund der Klima-

prognosen eine wichtige Aufgabe der Daseinsvorsorge Berlins dar. Sie sind unerläss-

lich für: 

 den zukünftigen Erhalt der Wälder durch Adaption, 

 die Gesundheit der Stadtbevölkerung durch Erholung, 

 das Stadtklima als Kaltluftentstehungsgebiet, z. B. in „tropischen“ Nächten, 

 die Sicherung der Trinkwasserversorgung mit zukünftig ca. 30 bis 50 % mehr Si-

ckerwasser unter Mischwäldern, 

 den Grundwasserschutz durch den Waldbodenfilter und das Pestizidverbot, 

 die Stützung des Landschaftswasserhaushalts, 

 den Hochwasserschutz bei Starkregen, 

 die Kohlenstoff-Senkenfunktion mit jährlich ca. 70.000 Tonnen CO2 und den Erhalt 

des Wald-CO2-Vorrates von ca. 13 Mio. Tonnen, 

 die natürliche Artenvielfalt, 

 die Luftreinhaltung, 

 den Bodenschutz, 

 die Umweltbildung der jungen Generation zur Entwicklung eines politischen Ver-

ständnisses für die Zukunftsaufgaben. 

Zur Bewältigung der Jahrhundertaufgabe „Mischwaldentwicklung“ werden die Berliner 

Forsten auch zukünftig auf die Unterstützung des Berliner Senats angewiesen sein. 
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Abb. 1: Berliner Wälder - Schwerpunkte des ökologischen Waldumbaus. 
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Bedeutung der Berliner Wälder für die Ressource „Wasser“ 

Die Sicherung der Trinkwasserversorgung für ca. 3,5 Mio. Einwohner spielt im Berliner 

Raum eine besondere Rolle, da sich Berlin mit Grundwasser aus dem Stadtgebiet und 

der näheren Umgebung versorgt. Die einmalige Situation von stadtnahen Wäldern und 

Gewässern macht es möglich, Trinkwasser einzig durch die Gewinnung aus Tiefbrun-

nen bereitzustellen (Abb. 2). Anders als in anderen Ballungsräumen des norddeut-

schen Tieflandes, wie z. B. Halle-Leipzig, Hannover oder Magdeburg, kann daher auf 

Fernleitungen vollständig verzichtet werden. Dies vermeidet Kosten, setzt aber im Ge-

genzug einen verantwortungsvollen und nachhaltigen Umgang mit der Ressource 

Wasser voraus. 

Die Sicherung der Trinkwasserqualität ist eine Aufgabe, die auch eng mit der Entwick-

lung und der Bewirtschaftung der Berliner Wälder verknüpft ist. Vor dem Hintergrund 

der zunehmenden Belastung der Oberflächengewässer und damit auch des Trinkwas-

sers aus so genanntem Uferfiltrat wächst die Bedeutung der Berliner Stadtwälder als 

Lieferant unbelasteten Grundwassers. Sie werden damit zu Trinkwasserwäldern und 

tragen einen bedeutenden Teil zur Daseinsvorsorge der Metropole bei. Das Büro 

„Umweltvorhaben Berlin Brandenburg“ (UBB) untersuchte 2015 die waldrelevanten 

Aspekte zu diesem Thema. Abb. 2 verdeutlicht die enge Bindung der Berliner Wasser-

werkstandorte und Brunnengalerien an die Wälder und Gewässerränder. 

Wald und Wasserwirtschaft 

Aufgrund der hydrogeologischen Verhältnisse liegt der Schwerpunkt der Grundwasser-

gewinnung in der Nähe der Gewässer von Spree und Havel oder ihrer Nebengewäs-

ser. Damit kann neben dem landseitigen Zustrom aus Grundwasserneubildung auch 

das wasserseitig gespeiste Uferfiltrat genutzt werden. Die land- und somit häufig wald-

seitige Grundwasserneubildung leistet einen Beitrag von ca. 30 % zur gesamten Berli-

ner Grundwasserförderung, ca. 58 % stammen aus Uferfiltrat des Spree-Havel-

Systems und ca. 12 % werden aus den Oberflächengewässern entnommen und über 

das Grundwasseranreicherungsanlagen versickert. 
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Abb. 2: Waldflächen der Berliner Forsten sowie Einzugsgebiete, Trinkwasserschutzgebiete und Brun-

nengalerien der BWB-Wasserwerke (Quellen: SenStadtUm, BWB). 
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Die Berliner Wälder als Schutzgürtel der Wassergewinnungsanlangen 

Die Trinkwasserbrunnen der Berliner Wasserwerke sind fast überall von Wäldern um-

geben. Diese garantieren die Sicherheit der Grundwasserförderung im unmittelbaren 

Umfeld der Trinkwassergewinnung. Zusätzlich wirken die Wälder bei der Sickerwas-

serbildung als Filter und haben einen wichtigen Einfluss auf die Grundwassergüte. Die 

Wasserversorgung der Stadt trägt dem u. a. dadurch Rechnung, dass an fast allen 

Wasserwerksstandorten Berlins ein großer Anteil an der Trinkwasserschutzzone II aus 

Wald besteht (Abb. 3). 

 

Abb. 3: Fläche der Trinkwasserschutzzone II der BWB-Wasserwerke in Hektar und jeweiliger Waldan-

teil an der Zone II. 

Belastungen in den Einzugsgebieten von Spree und Havel außerhalb Berlins 

Da mit 58 % Prozent ein beträchtlicher Teil des für Berlin gewonnenen Trinkwassers 

über Uferfiltrat gewonnen wird, spielen auch die Einträge in die Oberflächengewässer 

der Havel und Spree eine wichtige Rolle. 

Die Nitrateinträge aus der Landwirtschaft stellen aufgrund der Größe der Einzugsge-

biete des Havel-Spree-Systems einen wichtigen Belastungsfaktor für das Oberflächen- 

und Grundwasser dar. Das Einzugsgebiet der Havel umfasst vor dem Eintritt nach Ber-

lin 3.114 km², das der Spree 10.104 km². Im Sommer steigen die Stoffkonzentrationen 

und belasten das geförderte Grundwasser aus Uferfiltrat.  

Gegenüber Ackerland weisen Wälder eine sehr viel geringere Nitratbelastung des Si-

ckerwassers auf (Abb. 4). 
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Abb. 4: Nitratkonzentrationen im Sickerwasser unter Wald und Acker (Stadtwerke Hannover 2013). 

Neben den Einträgen aus der Landwirtschaft stellt die Belastung mit Sulfat aus den 

Folgen des Braunkohlebergbaus im Einzugsgebiet der Spree eine wachsende Bedro-

hung dar. Eine allmählich steigende Sulfat-Konzentration der Spreezuflüsse nach Ber-

lin wird seit Jahren beobachtet. 2014 führten die geringeren Niederschlagsmengen bei 

hohen mittleren Lufttemperaturen zu einem weiteren Anstieg der Sulfatkonzentrationen 

aus dem Niederlausitzer Braunkohlerevier. Dies gefährdet die Trinkwassergewinnung 

aus naturnaher Aufbereitung. 

Vor dem Hintergrund der „extern“ verursachten Belastung des Trinkwassers aus Ufer-

filtrat durch Landwirtschaft und Bergbau, auch weit außerhalb Berlins, stellt die landsei-

tige Grundwasserneubildung unter den Berliner Wäldern einen zukünftig noch wichtiger 

werdenden Garanten für unbelastetes Grundwasser zur Trinkwassernutzung dar. 

Klimaszenarien bis 2050 

Die generellen Tendenzen in den Klimaszenarien sind: 

 steigende Lufttemperaturen im Winter- wie im Sommerhalbjahr, 

 leicht steigende Niederschlagssummen im Winterhalbjahr, 

 sinkende Niederschlagssummen im Sommerhalbjahr. 

Wesentliche Konsequenzen sind dann: 

 Wasserdefizite im Sommerhalbjahr, 

 auf grundwassernahen Standorten wird der Wasserverbrauch durch die Vegetation 

steigen, auch auf Kosten des verfügbaren Grundwasservorrats, 
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 zunehmende Verdunstungsverluste, auch außerhalb der Vegetationsperiode, 

 Verlängerung der Vegetationsperiode, 

 früher bzw. häufiger Trockenstress für den Wald im Laufe der Vegetationsperiode, 

 abnehmende Vitalität der Bäume. 

Waldumbau als Anpassung an die Folgen des Klimawandels 

Im schon zu beobachtenden Klimawandel mit veränderter Niederschlagsverteilung 

während des Jahres, wärmeren Wintern und einer verlängerten Vegetationszeit wirkt 

der Einfluss der Kieferndominanz zunehmend defizitär auf den Landschaftswasser-

haushalt Berlins mit negativen Folgen für: 

a) die Trinkwasserversorgung und 

b) die vom Landwasserhaushalt abhängigen Teilökosysteme. 

Landseitig werden die Sickerwasser- und schließlich die Grundwasserneubildung unter 

Wald maßgeblich durch die Baumartenzusammensetzung bestimmt. Positive Effekte 

sind vor allem unter Laubwald zu beobachten, während unter Kiefernwald die Sicker-

wasserbildung und damit auch die Grundwasserneubildung wegen der ganzjährigen 

Benadelung auch im Winter reduziert bleiben. Bei der Kiefer wirken Interzeption und 

Transpiration ganzjährig, bei laubabwerfenden Baumarten wie Eiche und Buche fast 

nur während der Vegetationsperiode. Entsprechend gering ist die jährliche Sickerwas-

serbildung, je nach Bestockungsgrad und Alter unter Kiefer. 

Die Konsequenzen sind: 

 Kiefer führt zu einer deutlich geringeren Sickerwasserbildung als Buche oder Eiche. 

 Unter Kieferjungwüchsen, Dickungen und schwachen Stangenhölzern sinkt die Si-

ckerwasserbildung rapide gegen null. 

 Die Sickerwasserbildung unter Kiefernbaumhölzern liegt ca. 20 % unter Eichenbe-

ständen und 35 % unter Buchenbeständen. 

Aus diesen Erkenntnissen folgt der dringende Bedarf zum Umbau der Berliner Wälder 

zu standortangepassten naturnahen Mischwaldbeständen. Sie stabilisieren die Grund-

wasserneubildung in Menge und Güte und sichern die Ökosysteme für den Klimawan-

del. Für die bisherigen Zielbaumarten Eiche, Buche, Winterlinde, Hainbuche, Birke, 

Ulmen etc. des Waldumbaus in Berlin wird im Hinblick auf den erwarteten Klimawandel 

von einer mittel- bis langfristig zu erwartenden Stabilität ausgegangen. Nach bisheri-

gem Stand der Forschung bleiben diese Baumarten in der Region zukunftsfähig. Die 

durch den Waldumbau direkt zu erreichenden Effekte sind: 

 Erhöhung der Sickerwasserbildung im Winter und damit im Sommer mehr Wasser 

für das Waldökosystem, 

 Erhöhung der Grundwasserneubildung im Winter und damit Stützung der Grund-

wasserressourcen, 



Bedeutung der Berliner Wälder für die Ressource „Wasser“ 

14.09.2018 13:40:00 TeiI I - 9 

 Stützung grundwasserabhängiger Landökosysteme, wie Moore und Feuchtgebiete, 

 Stabilisierung der biologischen Vielfalt durch Milderung von sommerlichem Trocken-

stress. 

Die Gesamtsickerwasserleistung der Berliner Wälder beträgt aktuell jährlich 

12,5 Mio. m³. Dabei wird fast die Hälfte von den 35 % Laubwaldanteil der Wälder der 

Berliner Forsten erbracht. 

Durch die 2050 angestrebte Erhöhung des Laubholzanteils in den Berliner Wäldern 

von derzeit 35 auf 60 % wird eine von den Berliner Wäldern jährlich erbrachte Steige-

rung der Sickerwasserleistung um beachtliche 44 % prognostiziert, von heute 

12,5 Mio. m³ auf insgesamt 18 Mio. m³ (s. Abb. 5). 

Das Ziel, den Laubwaldanteil bis 2100 auf 80 % zu heben, unterstützt das Bemühen, 

den im Zuge des Klimawandels bis 2050 erwarteten allgemeinen Rückgang der Si-

ckerwassermenge zu kompensieren. Angesichts der Probleme in der Wasserversor-

gung durch Sulfat, Spurenstoffe und der Abnahme der Wassermengen von Spree und 

Havel rückt der Waldumbau zur Sicherung der Trinkwasserversorgung in Berlin zu-

nehmend in den Fokus. 

 

Abb. 5: Anteilige Sickerwasserleistung von Laub- und Nadelwald einschl. der stadtnahen Reviere Stol-

pe, Buch u. Gorin. 

Die Ergebnisse der Berechnungen für 2010 und 2050 sind in Abb. 6 und 7 grafisch 

nach den Revieren zusammengefasst. 
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Abb. 6: Überblick über die Sickerwasserleistungen und Baumartenzusammensetzung für 2010 nach 

Revieren. 
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Abb. 7: Überblick über die Sickerwasserleistungen und Baumartenzusammensetzung für 2050 nach 

Revieren. 
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1. Einleitung / Veranlassung 

Waldökosysteme sind in Berlin auf 16.349 ha bzw. 18,3 % der Landesfläche vertreten. 

Im angrenzenden Brandenburg verfügt Berlin zusätzlich über rund 12.500 ha landesei-

gene Wälder. Zusammen mit 6,7 % Landesfläche der Oberflächengewässer und 

18,0 % an Grün-, Erholungs- und anderen Freiflächen werden 44 % des Landes Berlin 

von Landschaftsräumen eingenommen, die aus Sicht des Ballungsraumes einen un-

verzichtbaren Ausgleich zur verdichteten und versiegelten Stadt darstellen (Amt für 

Statistik 2013, PIK et al. 2014). Gleichsam wirkt die Stadt mit ihren Anforderungen und 

Nutzungen in die nicht bebauten Teile der Landschaft hinein, verändert diese und be-

einflusst so wiederum deren Leistungsfähigkeit als Ressource für die Stadt. 

Diese einmalige Situation stadtnaher Wälder und Gewässer hat dazu geführt, dass 

Berlin seinen Trinkwasserbedarf anders als andere Ballungsräume fast ausschließlich 

aus eigenem Gebiet decken kann (Abb. 1). Die Sicherung dieser Qualität ist eine Auf-

gabe, die eng mit der Entwicklung und der Bewirtschaftung der Wälder verknüpft ist. 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich daher mit den vielfältigen Wechselwirkungen 

zwischen dem Wald und der bebauten Stadt mit ihren 3,4 Mio., bald 4 Mio. Einwoh-

nern. Sie unterstreicht weiterhin die vielfältigen Ökosystemleistungen, die der Wald 

erbringt und die für die Lebensqualität eines Ballungsraumes unverzichtbar sind. 

Zwei Aspekte werden im Rahmen dieser Arbeit vertieft untersucht und dargestellt: 

 Die Anforderungen, die angesichts sich verändernder klimatischer und naturräumli-

cher Bedingungen an den Walderhalt und die naturnahe Pflege und Entwicklung 

des Waldes gestellt werden.  

 Die Bedeutung der Berliner Wälder für die Quantität und Qualität des Grund- und 

Oberflächenwassers sowie ihre Rolle bei der Trinkwasserversorgung der Stadt. 

Berlin benötigt in diesem Zusammenhang ein zukunftsfähiges, nachhaltiges Wald- und 

Ressourcenmanagement, denn vor dem Hintergrund des prognostizierten Klimawan-

dels und sich verändernder Wasserressourcen im Spree-Havel-System erscheint die 

Rolle der natürlichen Grundwasserneubildung im Stadtgebiet zur Sicherstellung der 

städtischen Wasserversorgung ein nicht unerheblicher Baustein. 
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2. Ökosystemleistungen des Waldes 

Als Ökosystemleistungen des Waldes sind im weitesten Sinne die Auswirkungen zu 

bezeichnen, die die entstehenden und bestehenden Waldökosysteme innerhalb und in 

ihrer Umgebung bewirken. Im Folgenden wird zwischen ökosystem- und stadtbezoge-

nen Leistungen von Waldbeständen unterschieden. Die ökosystembezogenen Leistun-

gen umfassen die Auswirkungen auf den Lebensraum selbst und die darin vorkom-

menden Tier- und Pflanzenarten. Die stadtbezogenen Leistungen beschreiben den 

Einfluss von Waldökosystemen auf den angrenzenden besiedelten Raum und seine 

Bewohner. 

Die Wirkungen bzw. Leistungen eines Waldökosystems in Wechselwirkung mit besie-

delten Flächen sind mannigfaltig und können z. B. in Basis-, Versorgungs-, Regulie-

rungs- und kulturelle Leistungen unterteilt werden. Einen Überblick über die Leistungs-

gruppen gibt Tab. 1. Im Vergleich mit anderen Ökosystemen Mitteleuropas verfügt der 

hiesige Wald aufgrund seiner Komplexität über das umfangreichste Spektrum von 

Ökosystemleistungen in den in Tab. 1 aufgeführten Kategorien (MARZELLI et al. 

2014). 

Tab. 1: Kategorien und ökosystemare Leistungen des Waldes (MARZELLI et al. 2014, verändert). 

Kategorien von Ökosystemleistungen  Ökosystemare Leistungen des Waldes 

Basis- bzw. ökosystembezogene Leistungen Primärproduktion, Senkenfunktion, Nährstoffkreislauf, 
Bestandsklima, Wasserkreislauf, Lebensraum für Tier- 
und Pflanzenarten 

Versorgungsleistungen Rohstoffe, Sauerstoffproduktion, Nahrungsmittel, medizi-
nische Ressourcen, genetische Ressourcen, Wasser-
ressourcen, Lebensraum für Bestäuber von Nutzpflanzen 

Regulierungsleistungen Klimaregulierung, CO2-Bindung, Erosions- bzw. Naturge-
fahrenregulierung, Bodenbildung, Regulierung der Luft-
qualität, Lärm- und Strahlenschutz, Regulierung von 
Wasserhaushalt und -qualität, Regulierung von Schad-
organismen  

Kulturelle Leistungen Bildung, Wissen, Inspiration, Erholung, Ästhetik,  
Existenzwert, Vertrautheit und Spiritualität 

 

2.1 Basis- bzw. ökosystembezogene Leistungen des Waldes 

Im gemäßigten Klima Mitteleuropas würde eine natürliche Sukzession nahezu flächen-

deckend zur Ausbildung von Wäldern führen. Die Abfolge von Besiedlungsstadien zu-

nächst vegetationsloser Flächen bis zum heutigen Wald weist auch im Raum Berlin-

Brandenburg auf die gebietstypische nacheiszeitliche Vegetationsgeschichte. Abhän-

gig von den klimatischen und edaphischen Verhältnissen entstehen standorttypische 

Waldbiotoptypen, deren natürliche Entwicklung viele Jahrzehnte bis mehrere Jahrhun-

derte in Anspruch nimmt.  
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Abb. 1: Überblick über Waldflächen der Berliner Forsten, Gewässernetz und Lage der Berliner Was-

serwerke mit ihren Brunnengalerien (Quellen: Berliner Forsten, WVK 2008). 
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Im Berliner Urstromtal und auf seinen angrenzenden Hochflächen haben sich unbeein-

flusst vom Menschen nach der Eiszeit zunächst Auwälder (im Urstromtal) und Eichen-

Hainbuchenwälder sowie Kiefern-Eichenwälder auf den Hochflächen entwickelt. Dieser 

frühere Zustand wird heute als potenzielle natürliche Vegetation (PNV) bezeichnet. Die 

Waldgesellschaften, die heute in der Umgebung Berlins potenziell verbreitet wären, 

zeigt Abb. 2 (HOFMANN & POMMER 2005).  

 

Abb. 2: Potenzielle natürliche Vegetation in der Umgebung Berlins.  

(Quelle: HOFMANN & POMMER 2005) 

D3x Schwarzerlen-Niederungswald 

E13 Traubenkirschen-Eschenwald 

G11 Waldreitgras-Winterlinden-Hainbuchenwald 

G20 Hainrispengras-Winterlinden-Hainbuchenwald 

J21 Drahtschmielen-Eichenwald 

L33 Straußgras-Traubeneichen-Buchenwald + Hainrispengras-Hainbuchen-Buchenwald 

M50 Hainrispengras-Hainbuchen-Buchenwald 

 

Die Etablierung menschlicher Siedlungsräume auf dem heutigen Berliner Stadtgebiet in 

den letzten 1.000 Jahren ging mit der Nutzung und dem Verbrauch der Ressource 

Wald einher. Dies führte zum entsprechenden Absinken des Flächenanteils von Wäl-

dern seit dem Mittelalter und zuletzt nach dem 2. Weltkrieg mit einem überwiegend 
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schlechten Erhaltungszustand. Bezogen auf die Stadien der Waldentwicklung befinden 

sich daher viele wiederhergestellte Bestände nach rund 60 Jahren erst am Übergang 

von einer vorwiegend quantitativen Aufbau- zu einer qualitativen Entwicklungs- bzw. 

Umbauphase. 

Im Folgenden werden ausgewählte Basis- bzw. ökosystembezogene Leistungen des 

Waldes dargestellt (vgl. Tab. 1). 

Kohlenstoff- und Nährstoffspeicher (Senkenfunktion) 

Während des Aufwachsens eines Waldbestandes bzw. des Überganges von Laubge-

büschen und Vorwaldstadien zum Wald im Verlauf der Sukzession steigt der Anteil der 

im lebenden und abgestorbenen Holz gespeicherter Stoffe, wobei dem Kohlenstoff als 

Gerüstbaustoff des Holzes zentrale Bedeutung zukommt. Für alle gespeicherten Stoffe 

hat das Waldökosystem eine Senkenfunktion bis zur Erreichung einer als Klimaxstadi-

um bezeichneten Sättigungsphase. Ist diese erreicht, so besteht ein Gleichgewicht 

zwischen den vom Ökosystem aufgenommenen und den durch natürliche Zerset-

zungsprozesse wieder abgegebenen Stoffen. Ein Klimaxwald hat auf der von ihm ein-

genommenen Fläche seine maximale Speicherkapazität erreicht und kann die entspre-

chende Stoffmenge dauerhaft speichern. Eine Erweiterung der Speicherfunktion be-

steht in einer schonenden Nutzung des Holzvorrates zur Herstellung von Holzproduk-

ten mit langer Haltbarkeit („externer Speicher“), wenn der im Wald durch Holzernte frei 

werdende Lebensraum beständig durch nachwachsende Bäume genutzt werden kann. 

Beeinflussung des lokalen Klimas 

Der Prozess der Waldentstehung bedingt die Veränderung lokalklimatischer Faktoren 

wie der Deckung und Beschattung der Bodenoberfläche, der Windverhältnisse durch 

den Aufbau einer komplexen raumzeitlichen Struktur, der Luftfeuchtigkeit innerhalb und 

in der Umgebung des Bestandes sowie der Auswirkungen von Niederschlagsereignis-

sen auf die Bodenoberfläche bzw. -feuchte und schließlich der Grundwasserneubil-

dung. Diese Veränderung hat wiederum Auswirkungen auf die Dominanzverhältnisse 

im Waldbestand und somit mittelbar auf die Artenzusammensetzung der Lebensge-

meinschaft des Waldes. Bei konstanten Umweltbedingungen und ohne Eingriffe stellt 

sich ein Gleichgewicht bei relativ konstanter Anzahl der das Ökosystem aufbauenden 

und von ihm profitierenden Arten ein. 

Grundsätzlich beeinflusst ein Waldbestand das lokale Klima im Sinne einer Abmilde-

rung der wirkenden Faktoren, so dass extreme Phänomene im Vergleich zu benach-

bartem Offenland ihre Wirkung seltener bzw. nicht entfalten können. Diese Wirkung auf 

das lokale Klima gilt in abgeschwächter Form auch für die nähere Umgebung des Wal-

des. 
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Beeinflussung des (Landschafts-)Wasserhaushaltes 

Auf den Landschaftswasserhaushalt wirkt ein Waldbestand als Puffersystem, indem 

Niederschläge innerhalb der Vegetationsschichten abgefangen und zwischengespei-

chert werden, bevor sie den Boden erreichen, während die Verdunstung auf der ver-

größerten Oberfläche der Pflanzenteile und aus den Spaltöffnungen des Blattwerkes 

die Luftfeuchtigkeit erhöht. Im Vergleich zum Offenland vermindern sich je nach Bo-

denbeschaffenheit die Oberflächenabflüsse bzw. die Grundwasserneubildungsrate. Die 

für Offenlandstandorte typischen Extreme bezogen auf feuchte oder trockene Phasen 

werden in Waldbeständen sowohl im als auch oberhalb des Bodens vergleichmäßigt. 

Die Pufferwirkung des Waldes auf den Landschaftswasserhaushalt besteht in räumli-

cher, mengenmäßiger und zeitlicher Verzögerung von Kreisläufen sowie in einer er-

höhten Speicherfunktion innerhalb der belebten Bodenschicht. Die Zwischenspeiche-

rung von Niederschlagswasser im Ökosystem Wald ergibt sich aus der aktiven Auf-

nahme durch die lebenden Organismen und der passiven Aufnahme durch die vom 

Wald produzierte Biomasse (z. B. Streuschicht, Totholz). 

Lebensraum für Tier- und Pflanzenarten 

Abhängig von den bestandsbildenden bzw. dominierenden Baumarten eines Waldes 

ist dieser ein Lebensraum für viele Pflanzen- und Tierarten. Bezogen auf die Berliner 

Wälder beeinflussen die verschiedenen Waldtypen bzw. auch die Nutzungsformen das 

Gesamtpotential der Artenvielfalt des Ökosystems. Dessen Leistung besteht grund-

sätzlich in der langfristigen Erhaltung möglichst komplexer Artengefüge, die für die 

Stabilität und Plastizität des Systems unverzichtbar sind. Dies geschieht auf zuneh-

mend begrenztem siedlungsnahem Raum, unter einem permanenten Nutzungsdruck 

und unter sich verändernden klimatischen Bedingungen. Die Erhaltung der Komplexität 

des Waldökosystems durch Tun oder Unterlassen ist somit eine Hauptaufgabe des den 

Wald beeinflussenden Menschen. 

Die Komplexität der an den Wald gebundenen Lebensgemeinschaften korreliert über 

die Artenzusammensetzung hinaus mit der Alters- und Bestandsstruktur, dem Alt- und 

Totholzanteil sowie dem Aufbau und der Dichte der zweiten Baumschicht sowie der 

Strauch-, Kraut- und Moosschicht. 

2.2 Stadtbezogene Leistungen des Waldes 

In räumlicher Nähe zwischen Siedlungsräumen und Waldflächen beeinflussen sich 

beide Systeme gegenseitig. Aus den vielfältigen Wohlfahrtswirkungen bzw. Leistungen 

eines Waldökosystems in Siedlungsnähe werden im Folgenden die bedeutendsten in 

Anlehnung an die Kategorisierung von MARZELLI et al. (2014) herausgegriffen (vgl. 

Tab. 1). 
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Versorgungsleistungen 

Die Bereitstellung von Holz, Nahrungsmitteln und medizinischen Ressourcen sowie die 

Bewahrung genetischer Ressourcen gehört grundsätzlich zu den Versorgungsleistun-

gen von Waldökosystemen. Die vordergründig wirtschaftlichen Aspekte treten im Um-

feld der Großstadt in ihrer Bedeutung zurück zu Gunsten einer stadtnahen Erholung, 

des Temperaturausgleichs, der Filterwirkung des Waldes und seiner Funktion als ‚Grü-

ne Lunge‘ der Stadt (Abb. 3).  

   

Abb. 3: Waldleistungen und -nutzungen in Berlin:  

Erholungsgebiet Tegeler Forst, Tegeler See und Brunnendeckel der Galerie Tegelort Nord; 

Damwild im Wasserwerksgelände Kaulsdorf;  

vom Biber gefällter Baum (Fotos: Paproth, Bayer). 

Darüber hinaus spielt die Ökosystemleistung Wasserversorgung - hervorgehend aus 

der Sickerwasserbildung resp. der Grundwasserneubildung unter Waldflächen - im 

Berliner Raum eine besondere Rolle, da sich Berlin traditionell mit Trinkwasser aus den 

Grundwasserleitern unter dem Stadtgebiet und aus der näheren Umgebung versorgt. 

Sammelt sich Sickerwasser unter einem Waldbestand oberflächennah in der durch-

wurzelten Bodenschicht, so steht es dem Ökosystem während der Vegetationszeit zur 

Verfügung. Der von den Wurzeln aufgenommene Anteil des Sickerwassers ist unmit-

telbar als ökosystembezogene Leistung zu betrachten. Ein weiterer Teil des Sicker-

wassers stützt als Zwischenabfluss angrenzende Fließgewässer und Moorsenken. 

Erreicht das Sickerwasser hingegen in den tieferen Schichten die wassergesättigte 

Bodenzone, führt dies zur Grundwasserneubildung - durch die vielfältigen Filterwirkun-

gen des Waldes vom Blätterdach bis zur belebten Bodenschicht in vergleichsweise 

hoher Qualität (Kap. 5). Als Grundwasser steht es dann über den Basisabfluss den 

Gewässern und Mooren als ökosystembezogene Leistung oder der Trink- bzw. 

Brauchwassergewinnung als stadtbezogene Leistung zur Verfügung. 

Während der Vegetationsperiode (März - September, Blattaustrieb bis Laubfall) dient 

das Sickerwasser vorrangig dem Ökosystem, im Winterhalbjahr werden auch die 

Grundwasserressourcen aufgefüllt. Dies geschieht vor allem unter Laubwald, während 

unter Nadelwald die Sickerwasserbildung und damit auch die Grundwasserneubildung 

wegen der ganzjährigen Benadelung auch im Winter reduziert bleibt. 

Nach der geologischen Gliederung des Berliner Raums muss für die Grundwasserneu-

bildung in die Flusstäler und Hochflächen unterschieden werden (Abb. 4). In den Fluss-

tälern entlang der Spree und Havel mit geringen Grundwasserflurabständen stehen 

Sickerwasserbildung, Grundwasser und Ökosystem ganzjährig in enger Wechselwir-
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kung. Auf den grundwasserfernen Standorten der angrenzenden Hochflächen Barnim 

und Teltow sowie auf Sonderstandorten wie Dünenzügen sind Sickerwasserbildung in 

der durchwurzelten Bodenschicht und Grundwasserneubildung entkoppelt. Der ent-

sprechende Waldbestand ist bei solchen Verhältnissen natürlicherweise nicht grund-

wasserabhängig, da er nur die im Wurzelraum vorhandene Bodenfeuchte nutzen kann. 

 

Abb. 4: Geologische Skizze Berlins mit Urstromtal und Hochflächen (SenGesUmV 2007). 

Der Anteil des Sickerwassers, der auf grundwasserfernen Standorten das Grundwas-

ser erreicht, strömt aus dem Gebiet ab und stützt den Grundwasserzufluss zu den 

Flusstälern von Havel, Spree und ihren Nebenflüssen. Dort steht er als ökosystembe-

zogene oder stadtbezogene Leistung zur Verfügung. 

Die Bereitstellung von Grundwasser zur Gewinnung von Trinkwasser ist eine wichtige 

stadtbezogene Versorgungsleistung seitens der an der Grundwasserneubildung betei-

ligten Flächen bzw. Ökosysteme und hat daher einen bedeutenden Anteil an der Da-

seinsvorsorge für die Existenz der Stadt (Kap. 5). Bei der Bereitstellung von sauberem 

Grundwasser sind neben den Wäldern auch die Filterwirkungen der Moore, der ge-

wässernahen Biotope und der Offenlandökosysteme von Bedeutung. 

Durch eine relativ konstante Grundwasserförderung wie im Berliner Raum kommt es 

dabei zu dauerhaften Grundwasserabsenkungen und die Wasserversorgung grund-

wasserabhängiger Ökosysteme verschlechtert sich. Grundwasserabhängige Arten und 

Lebensgemeinschaften verarmen, werden zurückgedrängt und verschwinden schließ-

lich vollständig. Zurück bleibt ein sich an die veränderten Verhältnisse anpassendes, 
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zunehmend grundwasserunabhängiges bzw. an die größeren Grundwasserflurabstän-

de angepasstes Ökosystem. 

Die beschriebene Veränderung bzw. Anpassung des Ökosystems Wald durch die fort-

dauernde Erbringung der Leistung Wasserversorgung stellt einen Rückkopplungseffekt 

dar und ist Bestandteil der stadtbezogenen Leistung. Die Möglichkeiten der stadtseiti-

gen Minderung nachteiliger Effekte der Grundwassernutzung auf das Ökosystem sind 

abhängig von wassersparenden Technologien und einem stadtweiten Management der 

Grundwasserförderung, das naturschutzfachliche Aspekte berücksichtigt. 

Innerhalb der Waldökosysteme selbst kann eine verbesserte Grundwasserneubil-

dungsleistung ein Beitrag zur Verminderung von Auswirkungen der Grundwasserab-

senkung sowie zur Anpassung an klimatische Veränderungen sein. Dieser Effekt kann 

vor allem durch Maßnahmen des Waldumbaus erreicht werden (Kap. 5 und 6). 

Regulierungsleistungen 

Aufgrund der Komplexität von Waldökosystemen können Regulierungsleistungen be-

züglich aller betrachteten Parameter festgestellt werden. Bezogen auf den Untergrund, 

auf dem der Wald stockt, sind Prozesse wie Bodenbildung bzw. Veränderungen der 

Bodenzusammensetzung sowie Erosions- und Naturgefahrenregulierung wie Hoch-

wasserschutz, Reduzierung der Windgeschwindigkeit u.a. relevant. 

Betrachtet man den von den ober- und unterirdischen Pflanzenteilen durchdrungenen 

Raum, so korrelieren die Effekte Lärm- und Strahlenschutz, Regulierung von Klima und 

Luftqualität sowie Regulierung von Wasserhaushalt und -qualität. Allgegenwärtig ist die 

thermische Pufferwirkung des Waldes an heißen Sommertagen, deren Zahl in Zukunft 

weiter steigen wird. Um so wichtiger wird die Qualität der Ausgleichsflächen. Die deut-

lichen Unterschiede zwischen Kiefernwald, Buchenbeständen und Kiefern-Buchen-

Mischwald hinsichtlich des thermischen Puffervermögens verdeutlicht Abb. 5. Mit der 

zentralen Rolle der Treibhausgase im anthropogenen Klimawandel gewinnt der Wald 

zudem als CO2-Senke an Bedeutung. 

 

Abb. 5: Trendverlauf des Waldinnenklimas in Kiefern-, Buchen- und Kiefern-Buchen-Mischbeständen 

an einem heißen Sommertag (MÜLLER 2011). 
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Schließlich sind auch biotische Effekte wie die für gepufferte, komplexe Ökosysteme 

typische natürliche Regulation von Schadorganismen bzw. der Wald als Rückzugs- 

und Lebensraum für Bestäuber von Nutzpflanzen zu beobachten. 

Kulturelle Leistungen 

Als stadtbezogene Leistungen sind die Aspekte Bildung und Wissen, Inspiration, Erho-

lung, Ästhetik, Existenzwert, Vertrautheit und Spiritualität für den Menschen als Besu-

cher des Waldes bedeutsam. 

Für den Waldbesucher bedeutet jenseits der genannten soziokulturellen Aspekte be-

reits die thermische Entlastung beim Betreten des Waldes und der Genuss der besse-

ren Luftqualität Erholung. Auch die selbstverständliche Notwendigkeit einer Fortbewe-

gung im Wald aus eigenen Kräften ist in diesem Zusammenhang von Bedeutung. 

Fazit 

Die Bedeutung der Versorgungsleistungen des Waldes für Berlin besteht überwiegend 

in: 

 der Ermöglichung von Grundwasserneubildung unter den bewaldeten Flächen, 

 umfangreichen Regulierungsleistungen wie Lärm- und Strahlenschutz, Bodenbil-

dung, Regulierung von Luftqualität und Klima und der Regulierung von Wasser-

haushalt und -qualität, 

 der Produktion und Bereitstellung von Rohstoffen (Holz) und Sauerstoff, 

 kulturellen Leistungen in den Kategorien Bildung, Wissen, Inspiration, Erholung, 

Ästhetik, Existenzwert, Vertrautheit und Spiritualität. 
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3. Wert und Bewertung der Waldleistungen im Wandel  

Mittelalterliche Rodung bevorzugter Laubwaldstandorte 

Vor der Besiedlung des Gebiets des heutigen Berlin war das Gebiet nahezu vollständig 

bewaldet. Vor der beginnenden Rodung durch den Menschen waren die natürlichen 

Waldtypen Eichen-Hainbuchenwälder auf den lehmigen Böden der Hochflächen (Tel-

tow, Barnim, Nauener Hochfläche) und Kiefern-Eichenwälder auf Tal- und Hochflä-

chensanden des Urstromtals und des Grunewalds. In den ursprünglichen Mischwäl-

dern herrschten Laubbaumarten vor. Die Kiefer kam fast nur als Beimischung im 

Laubmischwald vor. Ihr geringer Flächenanteil beschränkte sich zudem auf ärmere 

Böden; sie war dort meist mit Traubeneiche vergesellschaftet. Der großen mittelalterli-

chen Rodungsphase ab dem 12. Jahrhundert fielen vor allem die nährstoffreicheren 

Standorte mit Laubwäldern zum Opfer, der Anteil der Kiefer in den wenigen verbliebe-

nen Restwäldern stieg dadurch auf unnatürliche 40 % (CORNELIUS 1995). 

Die ersten Nutzungen des Waldes waren Holzentnahmen für Bau- und Brennholz, Ro-

dungen zur Schaffung von Freiflächen für Ackernutzung und die Waldweide. Dabei 

wurde Vieh zur Nahrungssuche in den Wald getrieben. Es ernährte sich von Laub, 

Rinde und Früchten sowie Jungwuchs. Diese Weidenutzung wurde bis Ende des 18. / 

Anfang des 19. Jahrhunderts betrieben. Der Bedarf an landwirtschaftlicher Nutzfläche 

führte dazu, dass Wald überwiegend nur auf den ärmeren Böden erhalten blieb.  

Ausrichtung des Waldbaus am Holzmarkt 

Der große Holzbedarf in der frühen Phase der Industrialisierung führte zu verstärktem 

Holzeinschlag und -handel. Dies führte zu einem spürbaren Holzmangel, den man mit 

der verstärkten Anpflanzung der ertragreichen und widerstandsfähigen Kiefer zu be-

gegnen suchte. Diese eignete sich auch besser zur Wiederbewaldung auf den durch 

Waldweide stark beeinträchtigten Standorten. In Berlin gingen seit Beginn des 19. 

Jahrhunderts zudem weiterhin Waldflächen zugunsten von Bauland verloren, insbe-

sondere die sogenannten „Magistratsheiden“ (CORNELIUS 1995). 

Waldflächenschutz als Gegenbewegung 

Insbesondere das schnelle Wachstum der Stadt Berlin und angrenzender Gemeinden 

im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts sowie die ballungsraumtypischen Belastungen 

durch bauliche Verdichtung und Industrialisierung rückten die Wohlfahrtswirkungen des 

Waldes jenseits der Holznutzung in den Fokus des Magistrats von Berlin. Auch auf 

Druck aus der Bevölkerung wurden die Bestrebungen verstärkt, noch vorhandene 

Waldflächen vor der Umwidmung zu Bauland zu schützen und als Ausgleichsflächen 

für die Großstadt zu erhalten. 1915 wurde zwischen dem Königlich-Preußischen Staat 

und dem Zweckverband Groß-Berlin (aus dem 1920 die heutige Stadt Berlin hervor-

ging) der "Dauerwaldkaufvertrag" abgeschlossen. Der Zweckverband erwarb rund 
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10.000 ha Wald vom preußischen Staat, mit der Maßgabe, die erworbenen Waldflä-

chen weder zu bebauen noch weiterzuverkaufen, sondern auf Dauer für die Bürger als 

Naherholungsfläche zu erhalten (CORNELIUS 1995). 

Übernutzung der Waldressourcen und schnelle Aufforstung mit Kiefer 

Während um die Mitte der 1930er Jahre rund 70.000 Festmeter (fm) Holz eingeschla-

gen wurden, sollte der Umfang des Holzeinschlags ab 1937 um mehr als 50 % gestei-

gert werden, um den Rohstoffbedarf zu decken. Der Soll-Einschlag lag bis 1944 bei 

150.800 fm. Gegen Ende des Zweiten Weltkriegs (1944/45) wurden die Berliner Wäl-

der darüber hinaus stark geschädigt, es wurde - trotz Dauerwaldvertrag - regulär und 

irregulär viel mehr Holz eingeschlagen, als nachgepflanzt wurde bzw. nachwachsen 

konnte. Im Forstjahr 1945/46 wurden 570.000 fm geschlagen - mehr als das 5-fache 

der Menge von Mitte der 1930er Jahre (Cornelius 1995). 

Nach Ende des Zweiten Weltkriegs war in West-Berlin knapp die Hälfte der vorherigen 

Waldfläche abgeholzt oder stark aufgelichtet. Für die umfangreichen Wiederauffors-

tungen auf den Kahlflächen wurde hauptsächlich die schnellwüchsige Kiefer verwen-

det. In Ost-Berlin waren die Wälder nicht so stark zerstört wie im Westteil der Stadt. 

Die zu dem Zeitpunkt hier bereits wachsenden Kiefernwälder waren zur Holzernte noch 

zu jung. Der Fokus der Ostberliner Forstwirtschaft blieb aus wirtschaftlichen Gründen 

auf der Kiefer als Hauptbaumart, speziell für den großstädtischen Ballungsraum wurde 

die Erholungsfunktion der Wälder als wichtiger Faktor anerkannt und es wurde in den 

Jahrzehnten nach dem Zweiten Weltkrieg weniger Holz eingeschlagen als in anderen 

Gegenden der DDR. Durch die schlagweise Kiefernnutzung entwickelten sich typische 

Altersklassenwälder. 

Umstellung auf naturgemäße Waldbewirtschaftung 

In West-Berlin wurde eine naturgemäße Waldbewirtschaftung im Laufe der 1970er 

Jahren zum Thema. Dies fand Eingang in das Landeswaldgesetz von 1979 und den 

Forstliche Rahmenplan der Berliner Forsten von 1982. So sollte u.a. der Laubholzanteil 

von 40 % auf 60 % erhöht und ein reich strukturierter Mischwald aufgebaut werden. 

1992 veröffentlichten die Berliner Forsten Waldbaurichtlinien für Gesamt-Berlin, die seit 

2005 in aktualisierter Fassung diese Gedanken fortführen (SenStadt 2005). Wesentli-

cher Bestandteil der Waldbaurichtlinie ist der vollständige Verzicht auf Düngergaben 

und eine pestizidfreie Waldbewirtschaftung, auch als Schutz für Boden- und Grund-

wasserressouren. Der nachhaltige Hiebssatz in den Berliner Wäldern liegt heute bei 

ca. 100.000 Festmetern/Jahr. Bei einer Zuwachsleistung von 6 fm/ha entspricht das 

einer möglichen Nutzholzentnahme von 4 fm/ha. 2 fm/ha dienen dem Waldaufbau und 

der Vorratsbildung, insbesondere der CO2-Bindung und als Biotopholz für die Bewah-

rung der biologischen Vielfalt. Das CO2-Bindungspotenzial wird aktuell auf jährlich 

100.000 t abgeschätzt (PIK et al. 2014). 
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Herausforderungen in Gegenwart und Zukunft 

In der Waldbaurichtlinie der Berliner Forsten wird auf die bestehende Belastungssitua-

tion durch Grundwassergewinnung, Luftschadstoffe und anthropogen bedingten Kli-

mawandel hingewiesen. Als Konsequenzen werden ein Management der Grundwas-

serförderung, Maßnahmen zur Emissionsreduktion und ein weiterer Umbau der Berli-

ner Wälder zu naturraumtypischen Wäldern, d.h. Laubmischwäldern in mehrschichti-

gen Beständen genannt (SenStadt 2005). 

Von zunehmender Bedeutung für das Management von Waldflächen sind in jüngerer 

Zeit: 

 die steigenden Einträge anthropogener Spurenstoffe in die natürliche Umwelt sowie  

 der weltweite Anstieg der Treibhausgasemissionen mit dem damit verbundenen 

anthropogen bedingten Klimawandel. 

Wälder spielen eine wichtige Rolle bei der Grundwasserneubildung. Vor dem Hinter-

grund des fortlaufenden Eintrags von anthropogenen Spurenstoffen in landwirtschaft-

lich genutzte Böden und angrenzende Gewässer (v.a. Pestizide, Tiermedikamente, 

Nitrat, Sulfat) sowie der Eintrag solcher Spurenstoffe aus Siedlungen in die Oberflä-

chengewässer über Straßenentwässerung oder gereinigtes Abwasser gewinnen Wäl-

der eine wachsende Bedeutung als Lieferant unbelasteten Grundwassers. Es dient bei 

der Trinkwasserbereitstellung zur Verdünnung der Belastungskonzentrationen, die 

Wälder entwickeln sich in dieser Funktion zu „Trinkwasserwälder“. Die Baumartenzu-

sammensetzung spielt hierbei eine entscheidende Rolle bezüglich der Menge der 

Grundwasserneubildung (Kap. 4). 

Seit den 1990er Jahren wurde zunehmend der anthropogen bedingte CO2-Anstieg in 

der Atmosphäre diskutiert, der eine treibende Kraft des anthropogenen Klimawandels 

ist. Anders als z.B. die Ursachen des sauren Regens, die sich mit technischen Maß-

nahmen relativ schnell deutlich reduzieren ließen, ist für die Emission der Treibhaus-

gase (CO2, Methan u.a.) keine schnelle Verringerung der Konzentrationen in der At-

mosphäre in Sicht. Nach dem jüngsten Sachstandsbericht des Weltklimarates (IPCC 

2014) ist im globalen Maßstab noch nicht einmal ein Verharren auf hohem Niveau zu 

erwarten. Entsprechend muss neben die weitere Verringerung des nationalen Aussto-

ßes an Treibhausgasen zwingend eine Vorbereitung auf die zu erwartenden Verände-

rungen treten. 

Der anthropogene Klimawandel, insbesondere steigende Temperaturen, häufigere 

Extremereignisse und eine veränderte Niederschlagsverteilung werden zur „gesetzten“ 

Rahmenbedingung für die lokalen Akteure, die über das Ende des 21. Jahrhunderts 

hinaus wirksam bleiben wird. Mit Blick auf die nötigen Vorlaufzeiten bei der Waldent-

wicklung, die eine Planung auf mehrere Jahrzehnte im voraus erfordern, ist ein schnel-

ler Waldumbau als Vorbereitung auf den sich verschärfenden Klimawandel ein Gebot 

der Stunde. 
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Wesentliche Konsequenzen des anthropogenen Klimawandels sind eine zunehmende 

Bedeutung der Wälder:  

 als CO2-Senke, 

 bei der Grundwasserneubildung (Menge, Qualität),  

 bei der thermischen Entlastung der städtischen Siedlungsflächen (z.B. in tropischen 

Sommernächten), 

 in ihrer Wohlfahrtswirkung als Erholungsflächen und 

 als Filter für die benötigte Luftqualität in der Stadt. 

Die aus der Vergangenheit bekannten, im Klimawandel weiter wachsenden Risiken für 

Waldbrände und Insektenkalamitäten in Kiefernmonokulturen unterstreichen das drin-

gende Erfordernis eines beschleunigten Waldumbaus zu naturnahen Mischwaldbe-

ständen. 

Darüber hinaus dienen die Berliner Wälder als Kohlenstoffsenken und sind damit Teil 

der klimarelevanten CO2-Bilanz Berlins. Für die waldbaulich relativ jungen Berliner 

Wälder wird derzeit eine jährliche Zunahme des gebundenen CO2 von 100.000 t abge-

schätzt (PIK et al. 2014). 

Das Berliner Mischwaldprogramm ist daher eine Konsequenz aus Anforderungen der 

ökologischen Aspekte und des Klimawandels. Das nötige Tempo beim Waldumbau 

wird durch den Klimawandel diktiert (Kap. 4-6). 

Im Stadtentwicklungsplan Klima (SenStadt 2011) werden die Aufgaben für die stadtna-

he Landschaft so formuliert: 

 Fortsetzung der naturgemäßen Waldbewirtschaftung, 

 Waldumbau instabiler Kiefernbestände zu naturnahen Mischwäldern fortsetzen, 

 Wassermanagement für Moore und Feuchtgebiete einführen 
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4. Aktuelle Klimaentwicklung, Klimawandel bis 2050 

und Konsequenzen für Wald und Landschafts- 

wasserhaushalt 

4.1 Aktuelle Klimaverhältnisse und Entwicklung seit 1950 

4.1.1 Niederschlags- und Temperaturverhältnisse in Berlin 

Wichtigste klimatische Basisparameter für den Wald bzw. die Sickerwasserbildung sind 

die Niederschlagssummen und Temperaturverhältnisse im Jahresgang. Aufgrund der 

hohen Veränderlichkeit beider Parameter im Witterungsverlauf und Jahresgang werden 

die mittleren klimatischen Verhältnisse jeweils aus Werten einer 30-Jahresreihe ermit-

telt. Dabei treten bereits innerhalb Berlins und seines näheren Umlandes aufgrund un-

terschiedlicher Geländeverhältnisse deutliche Unterschiede auf. Dies wird im Folgen-

den an den Werten der Wetterstationen Berlin-Dahlem (westlicher Teil der Teltow-

Hochfläche), Berlin-Buch (Barnim-Hochfläche) und Berlin-Schönefeld (südöstlicher Fuß 

der Teltow-Hochfläche) verdeutlicht. Um die Veränderung über mehrere Jahrzehnte zu 

veranschaulichen werden jeweils die Zeitreihen 1951-1980 und 1981-2010 gegenüber 

gestellt. 

Lufttemperatur 

Die Jahresreihen 1951-1980 für das Tagesmittel der Lufttemperatur (Tab. 2) zeigen, 

dass die Station Buch im Verhältnis zu Dahlem kältere Wintertemperaturen aufwies, für 

Schönefeld trug die Jahresreihe entsprechend noch deutlich kontinentalere Züge mit 

gegenüber Dahlem deutlich kälteren Wintern und einem höheren Julimittel der Luft-

temperatur. Die Station Buch nimmt hier eine Zwischenstellung ein.  

Im Rahmen der seitdem beobachteten globalen Erwärmung haben sich die Temperatu-

ren der Sommermonate bis zur Jahresreihe 1981-2010 über die drei Stationen auf hö-

herem Niveau (+1,1 bis +1,3 K) weitestgehend angeglichen; die relativen Unterschiede 

in den Wintermonaten Januar und Februar mit Schönefeld als der Station mit den nied-

rigsten Werten sind geblieben, aber ebenfalls mit einer Temperaturzunahme von min-

destens +1,1 K. Für die Monate Oktober bis Dezember fällt die Temperaturzunahme 

über alle Stationen deutlich geringer aus. Dass der Anstieg der Tagesmittel der Luft-

temperaturen über rund ein halbes Jahrhundert mit einer Zunahme um 1,0-1,3 K in den 

Monaten Januar bis August erfolgte, während die Temperaturzunahme für die Monate 

September bis Dezember überwiegend unter +0,5 K liegt, lässt sich auch für andere 

Wetterstationen im Brandenburger Umland beobachten (DWD 2013). 
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Tab. 2: Tagesmittel der Lufttemperatur für die Wetterstationen Dahlem, Buch und Schönefeld  

(Quelle: DWD 2011, Meteorologischer Dienst der DDR 1987). 

 1951 - 1980 1981 - 2010 Veränderung 

°C Dahlem Buch Schöne-
feld 

Dahlem Buch Schöne-
feld 

[K] 

Januar -0,5 -0,8 -1,1 0,6 0,4 0,1  +1,1 -  +1,2 

Februar 0,3 -0,2 -0,4 1,4 1,4 1,0  +1,1 -  +1,6 

März 3,6 3,2 3,1 4,7 4,5 4,3  +1,1 -  +1,3 

April 8,3 7,9 7,8 9,4 9,3 9,0  +1,1 -  +1,4 

Mai 13,2 12,9 12,8 14,3 14,2 14,0  +1,1 -  +1,3 

Juni 16,9 16,8 16,7 16,8 16,8 16,8  -0,1 -  0,0 

Juli 17,8 17,8 18,0 19,1 19,1 19,1  +1,1 -  +1,3 

August 17,1 17,4 17,5 18,5 18,4 18,5  +1,0 -  +1,2 

September 13,4 13,7 13,9 14,2 14,2 14,2  +0,3 -  +0,5 

Oktober 9,1 9,2 9,1 9,4 9,5 9,4  +0,3 

November 4,6 4,4 4,2 4,4 4,6 4,4  +0,1 -  +0,2 

Dezember 1,3 1,1 0,6 1,0 1,2 1,0  0,0 -  +0,4 

Jahr 8,8 8,6 8,5 9,3 9,5 9,3  +0,7 -  +0,9 

 

Ein für den Wald wichtiger Effekt der steigenden Lufttemperaturen ist die Verlängerung 

der thermischen Vegetationsperiode; im Vergleich der Reihen 1961 - 1990 und 1981 -

2010 beträgt die Zunahme mehr als 1 Woche. Für die Evapotranspiration (direkte Ver-

dunstung und Transpiration der Vegetation) ist für die Vergleichszeiträume ein leichter 

Anstieg zu verzeichnen (BÖTTCHER & SCHMIDT 2013). 

Niederschlag 

Im Gegensatz zur allmählichen Temperaturzunahme mit eindeutigem Trend zu wärme-

ren Mitteltemperaturen zeigt sich für die Niederschlagssummen über die Zeit und über 

die innerjährliche Verteilung ein komplexeres Muster. Über die Normalwerte der 30-

Jahresreihen 1951-80, 1961-90 und 1971-2000 wurde an Berliner Wetterstationen und 

auch im Umland jeweils eine Abnahme der Jahresniederschlagssumme gegenüber 

dem vorausgehenden Zeitraum beobachtet. Zahlreiche sehr niederschlagsreiche Mo-

nate insbesondere in der Dekade 2001-2010 führten für die jüngste 30-Jahresreihe 

1981-2010 zu einem Anstieg der mittleren Jahressummen des Niederschlags, der bis 

auf die Summen der Station Buch die Werte der Reihe 1951-80 aber nicht übersteigt. 

Im Vergleich der Reihen 1951-80 und 1981-2010 zum Niederschlag (Tab. 3) ergibt sich 

über alle drei Stationen eine Zunahme der Niederschläge in den Monaten Januar - 

März (+2,9 bis +15,0 l/m²), eine Abnahme für April (-8 bis -11,5 l/m²) und eine Zunah-

me für Mai (+4,3 bis +5,4 l/m²). Dies wird auch an anderen Stationen in Berlin und Um-

land beobachtet. Für die Monate Juni und Juli ist das Muster der Niederschlagsvertei-

lung uneinheitlich. Die meisten der 6 ausgewerteten Stationen in Berlin und seinem 
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näheren Umland weisen für Juni einen Niederschlagsrückgang (-9,3 bis -17,5 l/m²) auf, 

Berlin-Schönefeld eine leichte Zunahme (+1,1 l/m²); für Juli weisen 5 von 6 Stationen 

einen Niederschlagsrückgang (-1,0 bis -10,0 l/m²) auf, Berlin-Buch eine Zunahme um 

4,4 l/m². Die Monate August, September und Oktober zeigen über alle 6 Stationen eine 

leichte Abnahme der Monatssummen der Niederschläge um -0,2 bis -6,9 l/m², für No-

vember liegen die Veränderungen bei weniger als 1 l/m². Für Dezember weisen die 

Daten eine geringe Zunahme der Niederschlagssummen von +0,9 bis +3,1 l/m² aus. 

Tab. 3: Mittlere Monats- und Jahressummen der Niederschläge für die Wetterstationen Dahlem, Buch 

und Schönefeld (Quelle: DWD 2011, Meteorologischer Dienst der DDR 1987). 

 1951 - 1980 1981 - 2010 Veränderung 

l/m² Dahlem Buch Schöne-
feld 

Dahlem Buch Schöne-
feld 

[l/m²] 

Januar 41,5 41,0 36,0 48,0 48,9 38,9  +2,9 -  +7,9 

Februar 35,2 35,0 27,0 39,0 39,6 30,5  +3,5 -  +4,6 

März 32,5 31,0 27,0 44,4 46,0 38,2  +11,2 - +15,0 

April 41,8 40,0 39,0 33,4 34,4 31  -5,6 -  -8,4 

Mai 52,8 54,0 50,0 57,1 58,5 55,4  +4,3 -  +5,4 

Juni 73,4 76,0 57,0 59,9 58,5 58,1  -17,5 -  +1,1 

Juli 62,8 59,0 68,0 61,8 63,4 58,0  -10,0 -  +4,4 

August 71,0 59,0 59,0 64,1 58,0 54,5  -1,0 -  -6,9 

September 48,5 48,0 44,0 46,3 47,8 42,1  -0,2 -  -1,9 

Oktober 40,5 42,0 38,0 37,9 37,8 33,7  -2,6 -  -4,3 

November 46,3 46,0 40,0 46,8 45,4 40,4  +0,6 -  +0,5 

Dezember 49,0 49,0 42,0 51,9 51,6 44,4  +2,4 -  +2,9 

Jahr 595,3 580,0 527,0 590,6 589,9 525,2  -4,6 -  +9,8 

 

Im Mittel über die 6 Wetterstationen B.-Buch, B.-Dahlem, B.-Schönefeld, B.-Tegel, 

B.-Tempelhof und Potsdam ergibt sich für den Zeitraum 1951-2010 damit ein beträcht-

licher Anstieg der mittleren Lufttemperaturen; für die mittleren Niederschlagssummen 

wird die hohe Variabilität auf der Basis zufälliger Ereignisse sichtbar: auf einen deutli-

chen Rückgang der Niederschlagsmenge folgte zuletzt eine Zunahme (Abb. 6). 

  

Abb. 6: Temperatur- und Niederschlagsentwicklung für Berlin im Mittel über 6 Wetterstationen.  

(Quelle: DWD 2011, Meteorologischer Dienst der DDR 1987) 
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4.1.2 Klimatische Wasserbilanz, Sickerwasser und Grundwasserneubildung 

Mit der Lufttemperatur und dem Niederschlag sind zwei zentrale Größen an der 

Schnittstelle zwischen Klima der unteren Atmosphäre und dem Wasserhaushalt von 

Boden und Vegetation genannt. Ein vereinfachtes Maß für die Wirksamkeit bzw. Ver-

fügbarkeit von Niederschlägen im Jahresgang und in der Jahressumme ist die klimati-

sche Wasserbilanz (Niederschlag minus potenzielle Verdunstung). Die Niederschlags-

summen gehen in die Berechnung direkt ein, die Lufttemperatur erscheint mittelbar 

über die Berechnung der potenziellen Verdunstung. Eine an der klimatischen Wasser-

bilanz gut ablesbare Folge aus dem Zusammenspiel von Niederschlag, Lufttemperatur 

und Verdunstung ist der Jahresgang der Grundwasserstände. 

Abb. 7 zeigt für einen grundwassernahen Standort am südöstlichen Stadtrand Berlins 

den typischen Verlauf von klimatischer Wasserbilanz und Grundwasserstand im obers-

ten Grundwasserleiterkomplex im Jahresgang für 2000-2013. Der Grundwasserspiegel 

bewegt sich im Mittel nahe der Wasserstände des Berliner Normalstaus, die für die 

angrenzenden Gewässer (Müggelsee, Müggelspree, Dämeritzsee, Langer See, Sed-

dinsee) bei etwa 32,40m NHN liegen (Pegel Rahnsdorf). Der Grundwasserflurabstand 

im Umfeld der Grundwassermessstelle (GWM) 5042 beträgt überwiegend 2-3 m (Sen-

Stadt 2010), der Wald besteht im unmittelbaren Umfeld der Messstelle aus Laubhöl-

zern, das weitere Umfeld wird flächenhaft von Kiefer dominiert. 

Über den Monatswerten der klimatischen Wasserbilanz in Abb. 7 ist der mittlere Wert 

(n=14) für die jeweiligen Monate als Linie aufgetragen, die Grundwasserganglinie wird 

dem gegenüber gestellt. Sowohl die Regelhaftigkeit im Jahresgang als auch größere 

witterungsbedingte Schwankungen sind gut ablesbar: Verdunstung und Transpiration 

der Vegetation zehren im Sommer vom Grundwasservorrat, in der kalten Jahreshälfte 

wird das Grundwasser über verstärkte Sickerwasserbildung wieder aufgefüllt. Zu einem 

Anstieg der Grundwasseroberfläche während der Vegetationsperiode führt die Sicker-

wasserbildung nur bei markanten Einzelniederschlägen, wie im August 2002. Der häu-

figere Effekt überdurchschnittlicher Sommerniederschläge ist ein Stagnieren der 

Grundwasserstände (z.B. Sommer 2007). 

Als Puffer der landseitigen Grundwasserstandsschwankungen tritt im Urstromtal das 

Gewässersystem aus Spree, Dahme und deren Verbindung über den Gosener Kanal 

in Erscheinung, die von drei Seiten mit dem Gebiet kommunizieren, in dem die GWM 

5042 liegt. Die Stauhaltung der Spree (hier: Schleuse Mühlendamm) sorgt für geringe 

Pegelschwankungen, wie die Ganglinie für die Müggelspree (Pegel Rahnsdorf) ober-

halb des Müggelsees zeigt (Abb. 7). Entsprechend wird das landseitige Grundwasser 

während des Sommerdefizits durch die Oberflächengewässer gestützt bzw. kann sich 

im Jahresverlauf allmählich wieder ausgleichen, während außerhalb des Urstromtals 

eine Häufung von Trockenjahren dazu führt, dass die Grundwasserstände jeweils im 

Folgejahre auf niedrigerem Niveau schwanken, bis ein Ausgleich durch überdurch-

schnittliche Niederschläge erfolgen kann. Die Jahresamplitude an der GWM 5042 zeigt 

entsprechend selten mehr als 30 cm Höhenunterschied, im Mittel beträg sie 25 cm. 
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Abb. 7: Zusammenhang von Klimatischer Wasserbilanz und Grundwasserstand am Standortbeispiel 

Urstromtal mit Daten der Station Kaniswall im Vergleich zu GWM 5042 und Wasserständen des 

Pegels Rahnsdorf für 2000-2013 (Quelle: SenStadtUm, UBB). 



Die Berliner Wälder und ihre Bedeutung für die Ressource Wasser II  Waldstudie 

Teil II - 20 Waldstudie Stand 08-2017.docx 

Im Zuge eines Forschungsprojektes wurden im Raum Hobrechtsfelde auf dem Barnim 

u.a. Grundwasserstände in einem Gebiet erfasst, in dem 2011 (114 ha) und 2012 

(112 ha) bei einer Hochdurchforstung in größerem Umfang Kiefer zugunsten eines 

Laubholzanbaus entnommen und der Bestockungsgrad für Kiefer auf 0,7 reduziert 

wurde (Rev.-Förster I. Preuß mdl.). Die in Abb. 8 zitierte GWM Gor2 ist im obersten, 

unbedeckten Grundwasserleiterkomplex verfiltert, die Grundwasserflurabstände liegen 

bei rund 5,5 - 6,0 m, ihre unmittelbare Pflanzenverfügbarkeit ist daher begrenzt. Die 

GWM wurde Mitte 2010 eingerichtet. Die Bezugsstation für die klimatische Wasserbi-

lanz ist Station Buch, die über den einzelnen Monatswerten (Balken) aufgetragenen 

mittleren Werte (Linie) beziehen sich wie in Abb. 7 auf den Zeitraum 2000 - 2013. 

 

Abb. 8: Klimatische Wasserbilanz (Stat. Buch) und Grundwasserstände im Revier Gorinsee (Barnim-

Hochfläche) 2011-2014 an der GWM Gor2. (Quellen: SenStadtUm, UBB) 

Wie bei der Grundwasserstandsganglinie im Urstromtal (Abb. 7) ist mit der positiven 

klimatischen Wasserbilanz für Juli 2011 ein deutlicher Anstieg des Grundwasserstan-

des an der GWM Gor2 verbunden (Abb. 8). Der Anstieg gleicht sich im Urstromtal im 

Laufe des Jahres 2012 wieder auf mittlere Verhältnisse an, auf der Barnim-Hochfläche 

unter der Fläche mit Hochdurchforstung verbleiben die Grundwasserstände in ihrer 

jahreszeitlichen Dynamik aber sowohl 2012 als auch 2013 über den Verhältnissen vor 

der Hochdurchforstung und sinken in defizitären Witterungsphasen weniger schnell ab 

(SCHEFFLER et al. 2014). 

Die Entwicklung der klimatischen Wasserbilanz über längere Zeiträume kann über-

schlägig für den Einfluss des Klimawandels auf den Landschaftswasserhaushalt ge-

nutzt werden. Die Entwicklung über die letzten 60 Jahre verdeutlicht Abb. 9 beispielhaft 

für den Grunewald. Die Waldbestände dort sind überwiegend grundwasserfern; die 
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klimatische Wasserbilanz zeigt witterungsbedingt einen häufigen Wechsel zwischen 

positiven und negativen Werten. Der lineare Trend über die Jahresreihe 1951 - 2013 

zeigt eine Entwicklung zu einer ungünstigeren klimatischen Wasserbilanz. Bezogen auf 

die 30-Jahresperioden 1951 - 1980 und 1981 - 2010 (vgl. Tab. 2, 3) weist für die Zeit-

reihe bis 1980 die Hälfte der Jahre einen positiven Wert auf; für die anschließende Pe-

riode bis 2010 gibt es nur noch für ein Drittel der Jahre eine positive Jahressumme. 

 

Abb. 9: Jahressummen der klimatischen Wasserbilanz 1951-2013 im Grunewald in l/m² und Trendlinie 

(Quelle: Forstliche Umweltkontrolle). 

Die Sickerwasserbildung als Bindeglied zwischen Niederschlag und Grundwasserstän-

den wird wesentlich von der Art der Bodenbedeckung bestimmt (SenStadtUm 2013). 

Sie ist auf kaum bewachsenen Flächen mit geringem Wasserhaltevermögen des Bo-

dens hoch (z.B. Sandflächen der Bahnanlagen > 230 mm). Auf Flächen mit geschlos-

sener Vegetationsbedeckung treten die Transpiration der Pflanzen, die über ihre Wur-

zeln Bodenfeuchte oder Grundwasser erschließen können, und die Interzeption des 

Niederschlags, d.h. das Auffangen auf bzw. an den Blättern und ungenutzte Rückver-

dunsten in die Atmosphäre als bedeutende Faktoren auf, die die Sickerwasserbildung 

verringern (< 180 mm). Ein Teil des Sickerwassers verbleibt pflanzenverfügbar als Bo-

denfeuchte im durchwurzelten Bodenhorizont, ein Teil stützt über den Zwischenabfluss 

die Oberflächengewässer bzw. wirkt als Grundwasserneubildung bei Erreichen der 

wassergesättigten Bodenzone. LÖSCHNER (2007) berechnete für das gesamte Stadt-

gebiet unter Verwendung des Modells ABIMO 3, dass rund 84 % der Sickerwasserbil-

dung in die Grundwasserneubildung eingehen. 

Bei Nadelholz wie Kiefer, Douglasie oder Fichte wirken Interzeption und Transpiration 

ganzjährig, bei laubwerfenden Baumarten wie Buche oder Eiche wirken Nieder-

schlags“verluste“ durch Transpiration und Interzeption als zehrende Faktoren fast nur 
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während der Vegetationsperiode. Entsprechend ist die jährliche Sickerwasserbildung 

unter Nadelholzbeständen in der Regel um 20 % bis mehr als 50 % geringer als unter 

Laubwald. Die Sickerwasserbildung für Laub- und Nadelholzbestände ist auch abhän-

gig vom Bestandsalter und Bestockungsgrad. Entsprechende Untersuchungen für das 

Nordostdeutsche Tiefland wurden von ANDERS et al. (1999) vorgenommen und vom 

damaligen Landesumweltamt Brandenburg in ihrer Bedeutung für den Landschafts-

wasserhaushalt hervorgehoben (Abb. 10). MÜLLER (2011) gibt für Kiefernbestände 

auf Sandböden über ein Bestandsalter von 120 Jaren für den gesamten Lebenszyklus 

eine potenzielle Grundwasserneubildung von 80.000 m³/ha an, für Buche unter ver-

gleichbaren Randbedingungen mehr als 160.000 m³/ha. Hinzu kommen die unter Na-

delholz ungünstigeren Zustände (Rohumus oder Vergrasung), die ebenfalls negative 

Effekte auf die Sickerwasserbildung haben. 

 

Bestandsalter in Jahren 8 14 22 60 76 135 

Sickerwasser unter Himbeer-
Drahtschmielen-Kiefernforst 

180 76 0 28 83 - 

Sickerwasser unter Schattenblu-
men-Buchenwald 

268 174 138 - - 129 

Staußgras-Eichenwald - - - - - 103 

 
Abb. 10: Sickerwasserbildung von Kiefern- und Buchenbeständen in unterschiedlichen Wuchsstadien 

und eines Eichenbestandes auf Sandbraunerde bei 620 mm Jahresniederschlag (Datenquelle: 

LUA 2004, Grafik: Stadtwerke Hannover 2000). 

Die Konsequenzen der Art- und Altersabhängigkeit der Sickerwasserbildung (Abb. 10) 

sind: 

 Unter Kiefer findet insgesamt eine deutlich geringere Sickerwasserbildung statt als 

unter Buche oder Eiche. 
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 Im Kiefernbestand sinkt die Sickerwasserrate über Jungwuchs-Dickung-schwaches 

Stangenholz rapide auf Null. 

 Im Alter („Baumholz“) liegt die Sickerwasserbildung des Kiefernbestandes noch um 

ca. 20 % unter der des Eichenbestandes und 35 % unter der des Buchenbestandes. 

4.2 Projektionen bis 2050 

Aufgrund der Komplexität des bestehenden Klimas und der zahlreichen gesellschaftli-

chen Faktoren, die die zukünftige Klimaentwicklung wesentlich beeinflussen, sind zur 

Klimaentwicklung keine Vorhersagen im Sinne von Prognosen möglich. Die ‚Projektio-

nen‘ genannten Modellrechnungen basieren auf unterschiedlichen Annahmen zur wirt-

schaftlichen Entwicklung, zur Landnutzung zur Energiebereitstellung usw., die in unter-

schiedlichen Szenarien und dann mit den komplexen physikalischen Klimamodellen 

kombiniert werden. Diese werden über den Weltklimarat (IPCC) als globale Klimasze-

narios zur Verfügung gestellt und bilden die Grundlage für Regionalmodelle wie 

WETTEREG und STAR, die für Teile Mitteleuropas mit höherer räumlicher Auflösung 

berechnet werden und als Grundlage für politische Entscheidungen dienen. 

Für den Raum Berlin wurden die wissenschaftlichen Kenntnisse zur möglichen Ent-

wicklung des Klimas durch eine Autorengruppe um LOTZE-CAMPEN (2009) zusam-

mengestellt. Ergänzende Modellierungen zur Klimaentwicklung, insbesondere zur kli-

matischen Wasserbilanz, wurden durch das PIK für ausgewählte Schutzgebiete Berlins 

berechnet (CRAMER et al. 2009). 

Für die Lufttemperatur und die Jahresniederschlagssummen sind die in LOTZE-

CAMPEN (2009) berechneten Werte in Abb. 11 aufgetragen. Die Darstellung folgt im 

Maßstab und in der farblichen Gestaltung der Abb. 6, deren Grafiken als grauer Hinter-

grund integriert sind. Die grau dargestellten Daten aus Abb. 6 sind als 30-Jahresreihen 

aus 6 Stationswerten gemittelt, die Werte der Projektionen sind über die Fläche für 

ganz Berlin modelliert. Zudem wurde in der Modellierung als Referenzzeitraum 1951 - 

2006 über die Fläche verwendet, die Projektionen wurden als 10-Jahresreihen berech-

net, um mögliche Entwicklungsphasen deutlicher abzubilden. Mit der Kombination bei-

der Darstellungen (Abb. 6 grau in Abb. 11) lässt sich die Dimension des Temperatur-

anstiegs für ein moderates (!) Szenario veranschaulichen und die Aussage der Klima-

projektionen zu ‚multidekadischen Schwankungen‘ der Niederschlagsentwicklung ge-

winnt an Schärfe. 

Aufgrund des Wissensstandes und der Gegebenheiten der Athmosphärenphysik liefern 

die Modelle für die Lufttemperatur tendenziell verlässlichere Werte als für den Nieder-

schlag. Entsprechend wird von einer leichten Abnahme der Niederschläge bei großen 

multidekadischen Schwankungen ausgegangen. Die Grafik zum Niederschlag in 

Abb. 11 mit der rezenten Entwicklung (grau) und der Projektion für ein mittleres Szena-

rio bis 2050 macht deutlich, wie das in der Praxis ablaufen kann: Es sind bei weiter 

allmählich zunehmenden Temperaturen auch Phasen mit zunehmenden Nieder-

schlagssummen möglich, wie sie für die Reihe 1981 - 2010 belegt sind. 
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Abb. 11: Referenzwerte für 1951-2006 und Projektionen zum Klimawandel für ein mittleres Szenario mit 

Dekadenmittelwerten für 2016-26 und 2046-55 für das Jahresmittel der Lufttemperatur und die 

Jahressumme der Niederschläge im Gebietsmittel für Berlin; gemessene 30-Jahres-Mittelwerte 

in grau dargestellt (vgl. Abb. 6) (Quelle: LOTZE-CAMPEN et al. 2009). 

Die generellen Tendenzen der als mögliche Entwicklung betrachteten Modellierungen 

sind: 

 steigende Lufttemperaturen im Winter- und Sommerhalbjahr, 

 leicht steigende Niederschlagssummen im Winterhalbjahr, 

 sinkende Niederschlagssummen im Sommerhalbjahr über den Steigungsbetrag des 

Winterhalbjahres hinaus. 



4. Aktuelle Klimaentwicklung, Klimawandel bis 2050 

14.09.2018 13:40:00 Teil II - 25 

Daraus abgeleitet wird die klimatische Wasserbilanz in der Jahressumme zunehmend 

negativ (Abb. 12), die Unterschiede im Jahresgang (vgl. Monatssummen in Abb. 7) 

werden zwischen negativer Bilanz im Sommer und positiver Bilanz im Winter deutlich 

zunehmen. 

  

Abb. 12: Szenario des Rückgangs der klimatischen Wasserbilanz für Berlin und Umland in der Periode 

2046-2055 im Verhältnis zur Referenzperiode 1951-2006  

(Quelle: LOTZE-CAMPEN et al. 2009). 

Wesentliche Konsequenzen sind: 

 Wasserdefizite im Sommerhalbjahr bzw. in der Vegetationsperiode  

 auf grundwassernahen Standorten wird der Wasserverbrauch durch die Vegetation 

steigen, auch auf Kosten des verfügbaren Grundwasservorrats 

 zunehmende Verdunstungsverluste auch außerhalb der Vegetationsperiode  

 Verlängerung der Vegetationsperiode bezogen auf die thermische Begrenzung 

 damit im Laufe der Vegetationsperiode früher bzw. häufiger Trockenstress für den 

Wald 

 die Vitalität und/oder Wuchsleistung der Bäume kann zurückgehen. 

Für einige Naturschutzgebiete Berlins wurde der Jahresgang der klimatischen Wasser-

bilanz für die Zeiträume 1961 - 1990 und 2026 - 2055 mit einem feuchten und einem 
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trockenen Szenario modelliert, beispielhaft ist hier die Berechnung für das FFH-Gebiet 

Grunewald dargestellt (Abb. 13). Unter den berechneten Monatssummen der klimati-

schen Wasserbilanz sind für die Projektionen in der zweiten Diagrammzeile die jeweili-

gen Differenzen zum Zeitraum 1961 - 1990 mit veränderter Skaleneinteilung angege-

ben, um die zunehmende Schere von positiver Wasserbilanz im Winterhalbjahr und 

negativer Wasserbilanz im Sommerhalbjahr zu verdeutlichen. 

 

Abb. 13: Modellberechnung der klimatischen Wasserbilanz des FFH-Gebiets Grunewald für die Zeiträu-

me 1961-1990 und 2026-2055 (CRAMER et al. 2009). 

Aus der unterschiedlichen Stellung der Baumarten in Bezug auf den Landschaftswas-

serhaushalt (vgl. Abb. 10) ergibt sich, dass die Kiefernwälder länger eine hohe biologi-

sche Aktivität haben werden als bisher und einen möglichen Vorrat an Bodenfeuchte 

oder nahem Grundwasser stärker in Anspruch nehmen werden, während sie insge-

samt ohnehin für weniger Sickerwasserbildung sorgen. Für die Laubwälder ist bei Tro-

ckenstress zumindest auf grundwasserfernen Standorten mit früherem Laubwurf zu 

rechnen, so dass der Grundwasservorrat aus der winterlichen Grundwasserneubildung 

weniger stark in Anspruch genommen wird. Insgesamt folgt daraus, dass ein großflä-

chiger Umbau von Nadelholzbeständen hin zu Laubmischwäldern den Landschafts-

wasserhaushalt verbessern würde. 

WATTENBACH et al. (2007, in: LOTZE-CAMPEN et al. 2009) haben den Effekt eines 

Waldumbaus von Nadelholz auf zunehmende Laubholzanteile auf die Verbesserung 

der Grundwasserneubildung für Berlin-Brandenburger Verhältnisse abgeschätzt. Aus-

gangszustand für Flächenanteile der Kiefer von mehr als 60 % im Waldbestand ist kei-

ne Grundwasserneubildung oder eine Zehrung zu Lasten des Grundwassers. Bei ei-

nem Umbau zu Laubmischwald auf 80 % der Fläche liegt die Zunahme der Grundwas-

serneubildung bei 4 - 6 %. 
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4.3 Projektionen bis 2100 

4.3.1 Klimatische Rahmenbedingungen 

An der Verbesserung der Modellrechnungen zum Klimawandel mit einem Zeithorizont 

bis zum Ende des 21. Jahrhunderts wird seit vielen Jahren geforscht; Aussagen dazu 

finden sich bereits im Ersten Sachstandsbericht des Weltklimarates (IPCC 1990). Diffe-

renzierte Modellrechnungen zu unterschiedlichen Szenarios wurden im Vierten Sach-

standsbericht veröffentlicht (IPCC 2007) und zuletzt auf erweiterter Datenbasis mit 

besseren Modellen auf den Stand der Forschung gebracht (IPCC 2013, 2014). Regio-

nalisierte Modellrechnungen mit einem Zeithorizont bis 2100 wurden für Deutschland 

im Zuge des Vierten Sachstandberichtes veröffentlicht (Jacob et al. 2008, Spekat et al. 

2007). Deren räumliche Auflösung liegt bei rund 10 km Gitterweite; mittlerweile liegen 

aktualisierte Modellrechungen für weite Teile Europas in dieser Auflösung vor (Jacob et 

al. 2013, IPCC 2013).  

Die aktuelle Zusammenschau der bisherigen Forschung im Fünften Sachstandsbericht 

des IPCC von 2013 und 2014 (Abb. 14) zeigt, dass die weniger optimistischen Szena-

rio-Familien A1 und A2 des Berichtes von 2007 in den damaligen Projektionen für zent-

rale Aspekte wie die CO2-Emissionen und den Temperaturanstieg nach wie vor Gültig-

keit besitzen und die wahrscheinlichen Tendenzen der Folgewirkungen für absehbare 

Zeit weiterhin zutreffen. Die Modellrechnungen der neuen Szenarios auf Basis des 

globalen Strahlungsantriebs (RCP2.6 bis RCP8.5) weisen auf die selben Entwicklungs-

tendenzen, lediglich die weite Streuung der möglichen Bandbreite ist gegenüber den 

älteren Berechnungen eingegrenzt. 

 

Abb. 14: Vergleich beobachteter und projizierter Werte für die Entwicklung der globalen CO2-Konzen-

tration und der Änderung der globalen Jahresmitteltemperatur der Luft 1950-2035 (IPCC 2013) 
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Die Berücksichtigung der zukünftigen Folgen des Klimawandels in heutigen Pla-

nungen ist damit eine Aufgabe höchster Priorität, insbesondere in Sektoren mit 

enger Bindung an die naturräumlichen Gegebenheiten.  

Dies wird auch auf der Ebene der europäischen Gemeinschaft unterstrichen, bei-

spielsweise durch die Aufnahme des Klimawandels mit den Aspekten Projektauswir-

kung unter Klimawandel und Auswirkung des Klimawandels auf die Umwelt im Pla-

nungsraum (v.a. potenzielle Schadensereignisse) in die geänderte UVP-Richtlinie 

2014/52/EU.  

In ihren regionalen Aussagen zur Region Berlin + Umland werden im Folgenden die 

Modellrechnungen des dynamischen Modells REMO (JACOB et al. 2008), des statisti-

schen Modells WETTREG (Spekat et al. 2007) und der aktuellen Datenlage in EURO-

CORDEX (JACOB et al. 2013, IPCC 2013) gegenüber gestellt (Tab. 4). Gemeinsam 

sind den Wald-relevanten Ergebnissen der Szenarios aller drei Modelle als Grundaus-

sage 

 ein fortschreitender Anstieg der Mittelwerte der Lufttemperatur, 

 eine geringe Änderung der Jahresniederschlagssummen, 

 eine leichte Verschiebung der Niederschlagsmengen vom Sommer in den Winter 

und 

 ein Anstieg der Niederschlagsereignisse mit überdurchschnittlichen Niederschlags-

mengen. 

Die differenzierte Darstellung der Unterschiede in den drei berücksichtigten Modellie-

rungen ist für Lufttemperatur und Niederschlag der Tab. 4 zu entnehmen. Zu beachten 

ist der in EURO-CORDEX veränderte Bezugszeitraum. Bezogen auf Berlin-

Brandenburg würde die Umrechnung auf den Bezugszeitraum 1961 - 1990 eine weite-

re Erhöhung der Jahresmitteltemperatur um 0,3°C und eine Minderung der projizierten 

Jahresniederschlagssumme um 2 % bedeuten. Bei etwa gleicher räumlicher Auflösung 

der Gitterpunkte aller drei Modelle (entspr. ca. 10x10km-Raster) ist zudem eine stärke-

re Aggregierung der räumliche Aussage für EURO-CORDEX zu beachten. Das nord-

ostdeutsche Tiefland ist dort der Region „continental Europe“ zugeordnet. Für die Wei-

terführung der Entwicklungstendenzen der in den Abb. 6 und 11 dargestellten Daten zu 

Berlin wurden die Modellergebnisse für den Zeithorizont 2071-2100 aus JACOB et al. 

(2013) daher nicht aus den Wertespannen der Tabelle, sondern aus den grafischen 

Darstellungen speziell für Berlin und Umland ermittelt und in Abb. 15 aufgetragen. 

Größere Unsicherheiten ergeben sich bei der Modellierung des Niederschlagsverhal-

tens im Sommer wegen des hohen Anteils räumlich differenzierter konvektiver Nieder-

schläge an der Niederschlagssumme in dieser Jahreszeit. Übereinstimmend werden 

von verschiedenen Modellen eine Zunahme der Trockentage vor allem im Sommer und 

ein Rückgang der Niederschlagstage berechnet. Gleichzeitig wird mit einer Abnahme 

der Tagesniederschlagssummen unter 10 l/m² und einer Zunahme der Tagesnieder-

schläge vor allem im Bereich 10-25 l/m² gerechnet (HÄNSEL & HOY 2012, JACOB et 

al. 2013). 
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Abb. 15: Projektionen zum Klimawandel für die Szenarios RCP4.5 und RCP8.5 für den Zeithorizont 

2071 - 2100 in Bezug zum Mittel der Periode 1971 - 2000 für das Jahresmittel der Lufttempe-

ratur und die Jahressumme der Niederschläge im Gebietsmittel für Berlin; gemessene 30-

Jahres-Mittelwerte (vgl. Abb. 6) und Berlin-bezogene Projektionen (vgl. Abb. 11) in grau dar-

gestellt (Quelle: JACOB et al. 2013). 
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Tab. 4: Projektionen unterschiedlicher Modelle zu Wald-relevanten Klimaparametern im Raum Berlin-

Brandenburg von 2071 bis 2100 (SPEKAT et al. 2007, JACOB et al. 2008, JACOB et al. 2013, 

IPCC 2013).  

Parameter WETTREG 
in Bezug zu 1961-1990 

REMO 
in Bezug zu 1961-1990 

EURO-CORDEX 
(RCP4.5)* 

in Bezug zu 1971-2000 

Lufttemperatur    

Jahresmittel 2,2°C  -  3,4°C 2,0°C  -  3,0°C -0,3°C  -  4,0°C  

Sommermittel 1,9°C  -  3,9°C 1,8°C  -  3,0°C 0,4°C  -  4,6°C 

Wintermittel 3,8°C  -  4,9°C 2,6°C  -  3,9°C -0,8°C  -  5,1°C 

Niederschlagssumme    

Jahr -8,8 %  -     4,4 % 1 %  -    7 % -5 %  -  14 %  

Sommer (JJA) -24,5 %  -  -13,4 % -14 %  -    0 % -16 %  -  13 % 

Winter (DJF) 8,3 %  -   18,7 % 10 %  -  13 % -4 %  -  18 % 

* Zusammenstellung aus Modellläufen von 42 globalen Klimamodellen 

HATTERMANN et al. (2005) erwarten für die Verdunstung im Mittel über das Elbeein-

zugsgebiet einen Anstieg um ca. 1,8 %. Dieser geringe Anstieg ergibt sich daraus, 

dass nur Wasserflächen und Standorte mit Grundwasseranschluss bei erhöhten Tem-

peraturen und verlängerter Sonnenscheindauer (GERSTENGARBE et al. 2003) auch 

tatsächlich mehr verdunsten können. Auf grundwasserfernen Standorten dagegen 

nimmt die tatsächliche Verdunstung ab (Abb. 16). 

 

Abb. 16: Veränderung der Verdunstung unter Klimawandel auf unterschiedlichen Standorten.  

(Quelle: STOCK 2005) 

Bezogen auf die jahreszeitliche Differenzierung der Verdunstung und das Verhältnis 

zum Landschaftswasserhaushalt ist der starke Anstieg der Lufttemperaturen in den 
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Wintermonaten von großer Bedeutung. Durch Wintertemperaturen für Dezember, Ja-

nuar und Februar, die den heutigen Verhältnissen im März oder November entspre-

chen, wird sich die potenzielle Verdunstung in den Wintermonaten im Vergleich zur 2. 

Hälfte des 20. Jahrhunderts voraussichtlich mehr als verdoppeln. Dies ist insbesondere 

deshalb problematisch, weil die winterlichen Verhältnisse bisher das sommerliche 

Wasserdefizit im Mittel über mehrere Jahre ausgleichen konnten. Die ausreichende 

Auffrischung der Vorräte an Bodenwasser und Grundwasser über die winterliche Si-

ckerwasserbildung können für das Ende des 21. Jahrhunderts voraussichtlich nicht 

mehr uneingeschränkt vorausgesetzt werden, wenn nicht gleichzeitig die Baumarten-

zusammensetzung und der siedlungsseitige Wassergebrauch (Trink- u. Brauchwas-

sernutzung, Abwasserbeseitigung) umfassend angepasst werden. 

Aus dem jahreszeitlichen Zusammenspiel von Lufttemperatur und Niederschlag sowie 

der daraus resultierenden Verdunstung ergeben sich gravierende Veränderungen für 

den Wald und den Landschaftswasserhaushalt: 

 Leicht rückläufige Niederschlagsmengen + deutlich steigende Lufttemperaturen  

= Verschärfung des Defizits der Klimatischen Wasserbilanz im Sommer 

 Leicht zunehmende Niederschläge + noch stärker steigende Lufttemperaturen  

= keine Verbesserung der Klimatischen Wasserbilanz im Winter 

Die für den Zeithorizont 2050 genannten wesentlichen Konsequenzen (Kap. 4.2) 

wirken für den Zeitraum bis zum Ende des 21. Jahrhunderts in gleicher Tendenz 

fort und werden die klimatischen Rahmenbedingungen für Wald und Land-

schaftswasserhaushalt in der Vegetationsperiode weiter verschärfen. Die nach-

teiligen Effekte der Kiefer auf die Sickerwasserbildung werden sich verstärken. 

Gemessen an der zeitlichen Dimension der Waldentwicklung, die sich nach vie-

len Jahrzehnten bemisst, ist ein zügiger Umbau der noch vorhandenen Kiefern-

bestände in naturnahe Mischwaldbestände ein Gebot der Stunde, um insbeson-

dere auf die für die 2. Hälfte des 21. Jahrhundert erwarteten stärkeren negativen 

Effekte des Klimawandels in der Baumartenzusammensetzung überhaupt noch 

reagieren zu können. 

4.3.2 Konsequenzen für die Ökosysteme in Berlin und Umland 

Gemessen am Jahresmittel der Lufttemperatur und den Jahressummen der Nieder-

schläge liegen die projizierten Werte für das Ende des 21. Jahrhunderts in einer Grö-

ßenordnung, die den heutigen klimatischen Verhältnissen in Teilen Südfrankreichs 

(Raum Toulouse) oder Teilen Bulgariens entsprechend würde. Bezogen auf die heuti-

gen Verbreitungsgebiete der Rot-Buche, Stiel- und Trauben-Eiche sowie Wald-Kiefer 

bewegen sich die erwarteten Veränderungen in Berlin-Brandenburg an den heutigen 

südlichen bzw. südwestlichen Verbreitungsgrenzen der Baumarten, wobei zumindest 

Rotbuche und Waldkiefer in Südfrankreich ihren Schwerpunkt nur noch in den Berg-

wäldern haben. 
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Dem gegenüber können Baumarten, deren bisherige Ausbreitung nach Nordost-

deutschland insbesondere thermisch limitiert war, an Konkurrenzstärke gewinnen. 

ASCHE (2007) führt als mögliche Nutznießer einer Klimaerwärmung Robinie (Robinia 

pseudoacacia) und Esskastanie (Castanea sativa) an. Nach BITTNER & 

BEIERKUHNLEIN (2014) könnten thermophile Eschenwälder (Fraxinus angustifolia) 

Potenzial im Norddeutschen Tiefland erschließen. 

Nach ihrer ökologischen Amplitude und ersten Veränderungen im Alpenraum und in 

Süddeutschland wird langfristig mit der Möglichkeit der Einwanderung mediterraner 

Eichenarten nach Deutschland bzw. der Ausweitung bisher isolierter Vorkommen ge-

rechnet. Die immergrüne Stein-Eiche (Q. ilex) dringt in den Pyrenäen in montane Bu-

chenwälder ein, in der Südschweiz dringt die Flaum-Eiche (Q. pubescens) in ehemals 

von der Wald-Kiefer besiedelte Gebiete vor (Stand 2007). Bei forstlichen Versuchen in 

Hessen seit 2008 wurde neben den beiden genannten Arten noch die Ungarische Ei-

che (Q. frainetto) einbezogen und in Gebieten mit bisheriger Dominanz der Stiel-Eiche 

gepflanzt. Nach den bisherigen Ergebnissen lassen sich Flaum-Eiche und Ungarische 

Eiche ökologisch gut integrieren und werden von Konsumenten der Stiel-Eichenwälder 

angenommen, die Laubstreu wird von den heimischen Destruenten-Arten abgebaut 

(HICKLER et al. 2014).  

Bei einer Modellierung möglicher europaweiter Veränderungen der Verbreitung aus-

gewählter FFH-Lebensraumtypen zum Zeithorizont 2065 wurden die Hauptbaumarten 

der Berliner Wälder (Buche, Eichen, Kiefer) hinsichtlich der Standortveränderungen als 

überwiegend stabil in ihrer regionalen Verbreitung dargestellt. Aspekte wie günstigere 

klimatische Bedingungen für Massenvermehrungen phytophager Insekten oder die 

Ausbreitung invasiver Arten fanden dabei keine Berücksichtigung (BITTNER & 

BEIERKUHNLEIN 2014). DEMPE et al. (2012) zeigten am Beispiel von Eichen-

Hainbuchenwäldern, dass thermophile Waldtypen nicht zwingend Vorteile aus dem 

Klimawandel gewinnen können. 

Für die bisherigen Zielbaumarten des Waldumbaus in Berlin wird im Hinblick auf 

den erwarteten Klimawandel von mittel- bis langfristig einigermaßen stabilen 

Verhältnissen ausgegangen. Nach bisherigem Stand der Forschung bleiben die-

se Baumarten in der Region zukunftsfähig. 
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5. Wald und Wasserwirtschaft 

Eine Besonderheit in der Entwicklung Berlins ist die Bereitstellung von Trink- und 

Brauchwasser ausschließlich durch die Gewinnung aus Tiefbrunnen des Stadtgebietes 

und des unmittelbaren Umfeldes der Stadt (Abb. 17). Anders als in anderen Ballungs-

räumen des Norddeutschen Tieflandes (z.B. Halle-Leipzig, Hannover, Magdeburg) wird 

in Berlin auf eine Versorgung über Fernleitungen vollständig verzichtet. Dies spart Kos-

ten für Bau und Aufrechterhaltung einer entsprechenden Infrastruktur, setzt anderer-

seits aber einen umfassend nachhaltigen Umgang mit den eigenen Ressourcen vo-

raus. 

Ein wesentlicher Anteil (ca. 58 %) der Grundwassergewinnung wird über einsickerndes 

Uferfiltrat aus dem Spree-Havel-System realisiert, ein weiterer Anteil wird den Flüssen 

aktiv entnommen (ca. 12 %) und über Grundwasseranreicherungsanlagen (GWA) ver-

sickert (WVK 2008). Die landseitige Grundwasserneubildung leistet einen Beitrag von 

ca. 30 % zur Grundwasserförderung der Berliner Wasserwerke. Die enge Bindung der 

Berliner Wasserwerksstandorte an die Wälder und Gewässerränder verdeutlicht 

Abb. 18. 

Eine zweite Besonderheit Berlins als Großstadt - insbesondere im internationalen Ver-

gleich - stellt die Trinkwasserbereitstellung über eine naturnahe Aufbereitung des ge-

förderten Grundwassers dar. Es werden keine chemischen Zusätze verwendet, um 

Belastungen des Grundwassers zu neutralisieren und eine Chlorung wird lediglich für 

Notfälle vorgehalten, aber nicht im laufenden Betrieb angewendet. Dies zu erhalten 

erfordert ebenfalls ein langfristig und umfassend angelegtes Ressourcenmanagement. 

  

 

1 Tiefbrunnen 

2 Belüftungsanlage 

3 Reaktionsbecken 

4 Schnellfilteranlage 

5 Reinwasserbehälter 

 

Abb. 17: Vom Grundwasser zum Trinkwasser mit naturnaher Aufbereitung (nach: BWB 1989). 
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Abb. 18: Überblick über Waldflächen der Berliner Forsten, deren Entwicklungsbedarf und prognostizier-

ter maximaler Förderbedarf der Berliner Wasserwerke (Quelle: Berliner Forsten, WVK 2008). 
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5.1 Zunehmende Anforderungen der Berliner Wasserversorgung 

Die zentrale städtische Wasserversorgung, die 1856 mit einer Wasserentnahme aus 

der Spree (Wasserwerk vor dem Stralauer Tor) begann, wurde mit dem schnellen 

Wachstum der Stadt bzw. der damaligen Umlandgemeinden in der zweiten Hälfte des 

19. Jahrhunderts erst auf mehrere Standorte (Tegel 1877, Beelitzhof 1888, Friedrichs-

hagen 1893, Jungfernheide 1896, Spandau 1897) erweitert und mit zunehmender Ver-

schmutzung der Oberflächengewässer durch die eingeleiteten Abwässer um die Jahr-

hundertwende überwiegend auf eine Grundwasserentnahme ausgelegt. 

Bis zur Bildung Groß-Berlins 1920 kamen die heute noch bestehenden Wasserwerke 

Johannisthal (1901), Stolpe (1911), Tiefwerder (1914), Wuhlheide (1914) und Kauls-

dorf (1916) hinzu; eine eigene Grundwasserförderung im WW Kladow erfolgt seit 1937. 

Eine ergänzende Entnahme von Oberflächenwasser mit nachfolgender aufwändiger 

Behandlung gab es nur im WW Friedrichshagen noch bis 1991. Zu einem umfassen-

den Ausbau der Wasserwerkskapazitäten kam es in den 1950er Jahren im Zuge der 

Teilung Berlins und des wachsenden Wasserbedarfs durch Industrie und Bevölkerung . 

Der Anstieg der Grundwasserförderung bis zu den 1980er Jahren ist für das gesamte 

Stadtgebiet ab 1959 im Abb. 19 dargestellt (BWB 1998, BÄRTHEL 1997). 

Um die natürlichen Ressourcen bei der Wassergewinnung nicht zu übernutzen, wurden 

bereits zu Anfang des 20. Jahrhunderts begleitende Maßnahmen erforderlich: Mit dem 

Ausbau des Wasserwerks Beelitzhof sanken die Wasserstände in den südlichen 

Grunewaldseen (Nikolassee, Schlachtensee, Krumme Lanke) nach 1908 um mehr als 

1 m (WAHNSCHAFFE et al. 1912). Die Stadt sah sich gezwungen, ab 1913 über das 

WW Beelitzhof zur Stützung der Großen Grunewaldseenkette Havelwasser in den 

Schlachtensee überzuleiten.  

 

Abb. 19: Rohwasserentnahmen durch Berliner Wasserwerke 1959-2007 (GWA unberücksichtigt) 

(Quelle: BWB). 
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Eine gezielte Grundwasseranreicherung direkt für die Trinkwassergewinnung über ent-

sprechende Anlagen (GWA) erfolgte seit den 1950er Jahren in den WW Spandau und 

Tegel, ab 1966 auch im WW Jungfernheide (ROWINSKY 1995, BWB 1998). Das Vo-

lumen der Entnahme von Havelwasser zur Grundwasseranreicherung bewegte sich in 

den 1980er und 90er Jahren bei rund 35-45 Mio. m³/a. Für die Stützung der Grune-

waldseenkette werden über die Oberflächenwasseraufbereitungsanlage Beelitzhof im 

Mittel rund 3 Mio. m³ Havelwasser gereinigt und übergeleitet (Quelle: BWB). 

Mit dem Rückgang der Trinkwassernachfrage seit den 1990er Jahren (Abb. 19) und 

der Stabilisierung der Rohwasserförderung auf ca. 230 Mio. m³/a wurde die zusätzliche 

Stützung der Grundwasserressourcen zwar auf unter 30 Mio. m³/a reduziert, ist aber 

weiterhin erforderlich (Quelle: BWB). 

5.2 Zunehmende Belastung der Wasserressourcen durch Stoffe außerhalb des 

Waldes 

5.2.1 Belastungen im Ballungsraum Berlin 

Bei der Überleitung von Oberflächenwasser in die Grunewaldseen kam es mit zuneh-

mender Verschmutzung der Gewässer im 20. Jahrhundert jedoch auch zu einer Belas-

tung der Seen, insbesondere zu einer Eutrophierung durch Stickstoff- und Phosphor-

Verbindungen. Parallel zu einer Verbesserung der Reinigungsleistung der Kläranlagen 

in den 1980er Jahren wurden in Beelitzhof und am Tegeler See Oberflächenwasserbe-

handlungsanlagen (OWA) errichtet, die insbesondere die hohe Nährstofffracht in der 

fließende Welle über Phosphatfällung vor der Einleitung in die Seen drastisch reduzier-

ten. Damit wurde das Risiko einer wachsenden Nährstoffbelastung auch des Grund-

wassers vermindert und zugleich die Gefahr des Eintrags von Toxinen bei der Mas-

senvermehrung von Cyanobakterien (‚Blaualgen‘) verringert. 

Daneben wird das Grundwasser durch eine Vielzahl von Stoffen belastet, die im Laufe 

der letzten 150 Jahre Stadtentwicklung eine Rolle spielten oder immer noch spielen. 

Beispielhaft sei das anhand des Stoffes Bor veranschaulicht, der als Bestandteil von 

Wasch- u. Reinigungsmitteln, aber auch in Düngemitteln zu finden ist und sich gut als 

Zeiger anthropogener Belastungen des Grundwassers eignet. Abb. 20 zeigt die Kon-

zentration von Bor im Grundwasser für das Stadtgebiet Berlins. Augenfällig sind die 

geringen Konzentrationen unter allen großen Waldflächen wie Grunewald, Köpenicker 

Waldflächen, Stolper Heide und Tegeler Forst. Sie zeigen, dass die naturgemäße 

Waldwirtschaft selbst in Großstadtnähe für ein sehr geringes Belastungsniveau sorgen 

kann. 

Mit der Verbesserung der chemischen Analysemethoden sind seit den 1990er Jahren 

anthropogene Spurenstoffe ein Thema von wachsender Bedeutung (LUA 2000a, LUA 

2000b, LUA 2001, LUA 2005, JEKEL & HEBERER 2006). Die Verwendung von Pesti- 
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Abb. 20: Flächenhafte Verteilung der Bor-Konzentration im Berliner Grundwasser (SenGesUmV 2007). 

ziden und Tierarzneimitteln in der Landwirtschaft, die über die Sickerwasserbildung auf 

landwirtschaftlich genutzten Flächen dem Grundwasser zuströmen und die wachsende 

Zahl von Wirkstoffen und Verkaufsmengen in Humanarzneimitteln und Körperpflege-

produkten, die über den nicht ausreichenden Rückhalt in den Kläranlagen über die 

Oberflächengewässer verteilt werden, gelangen mittel- bis langfristig auch in das 

Grundwasser und können so zu einem Problem der naturnahen Trinkwasseraufberei-

tung werden (Abb. 21). Den Umfang der Problematik macht die Diskussion um die Ab-

senkung der Grenzwerte für Pestizide in Mineral- und Tafelwasser deutlich, in deren 

Zusammenhang der Verband Deutscher Mineralbrunnen vor einem „Massensterben 

von Mineralbrunnenbetrieben“ warnte (Internetmeldung am 29.07.2012).  

In einer Studie des Umweltbundesamtes wurden Nachweise von 274 Arzneistoffen in 

der Umwelt gelistet, von denen nur für 70 Wirkstoffe eine Bewertung anhand ökotoxi-

kologischer Parameter möglich ist, d.h. für die Mehrzahl der Wirkstoffe sind die Risiken 

noch gar nicht abschätzbar (BERGMANN et al. 2011). Forschungsprojekte wie 

ASKURIS im bundesweiten Forschungsverbund RiSKWa zielen auf eine Reduzierung 

der bestehenden Belastungen durch zusätzliche technische Maßnahmen bei der Ab-

wasserbehandlung (BMBF 2013). 
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Abb. 21: Eintragspfade anthropogener Spurenstoffe (BMBF 2013). 

Das in Berlin anfallende Abwasser wird hauptsählich in den BWB-Klärwerken Ruhle-

ben, Wassmannsdorf, Schönerlinde und Münchehofe gereinigt und dann in die Ober-

flächengewässer eingeleitet. Davon laufen die Teilströme der Klärwerke in Schönerlin-

de, Münchehofe und Ruhleben an der Mündung der Spree in die Unterhavel zusam-

men, der Ableitweg des Klärwerks Wassmannsdorf verläuft überwiegend durch den 

Teltowkanal am Südrand des Stadtgebietes. 

Die Volumenströme der Klärwerke laufen im Trockenwetterfall kontinuierlich ohne grö-

ßere jahreszeitliche Schwankungen. Durch die vier großen Klärwerke werden die Ber-

liner Fließgewässer mit 6-7m³/s gestützt. Unterhalb Berlins ergeben sich zusammen 

mit den Einleitungen der Klärwerke Stansdorf und Wansdorf ca. 7 m³/s. Für mittlere 

Abflussmengen im Spree-Havel-System vom 34 m³/s (Pegel Ketzin) ist eine ausrei-

chende Verdünnung der im gereinigten Abwasser verbliebenen Stoffkonzentrationen 

gegeben. In sommerlichen Niedrigwasserperioden steigt entsprechend die Konzentra-

tion an Nährstoffen und Spurenstoffen, da die eingeleiteten Stofffrachten aus den 

Klärwerken in etwa gleich bleiben. Für den Pegel Ketzin ist ein sommerlicher Niedrig-

wasserabfluss (MNQ) von 4,8 m³/s ausgewiesen. Vor dem Hintergrund eines im Kli-

mawandel zu erwartenden stärkeren sommerlichen Wasserdefizits wird die Frage der 

von Kläranlagen eingeleiteten Frachten an Nährstoffen und anthropogenen Spurenstof-

fen weiter an Brisanz gewinnen. 

Flächenhaften Belastungen des Grund- bzw. Oberflächenwassers durch diffuse Einträ-

ge aus der Landwirtschaft spielen im Berliner Stadtgebiet im Verhältnis zu den sied-

lungsbedingten Einträgen über Punktquellen (Klärwerke, Regenwassereinleitungen) 

und diffuse Quellen (Sickerwasser von belasteten Flächen) eine sehr geringe Rolle. 
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Die Berliner Wälder, in denen seit Inkrafttreten der Waldbaurichtlinie im Jahre 

1992 vor 25 Jahren keine Pestizide und Düngemittel eingesetzt werden, leisten 

hier einen wertvollen Beitrag zu einer qualitativ hochwertigen Grundwasserneu-

bildung und dem Schutz der Oberflächengewässer vor belasteten Regenabflüs-

sen. 

5.2.2 Belastungen in den Einzugsgebieten von Spree und Havel oberhalb Berlins 

Da ein beträchtlicher Anteil von 58 % des für Berlin gewonnenen Grundwassers über 

Uferfiltrat aus Oberflächengewässern gewonnen wird, spielen auch die Einträge in die 

Oberflächengewässer weit außerhalb Berlins eine wichtige Rolle. Das Einzugsgebiet 

der Havel umfasst vor dem Eintritt nach Berlin 3.114 km² (Borgsdorf), das der Spree 

10.104 km² (Sophienwerder, Mündung in die Havel) (Abb. 22). Wichtigste Faktoren der 

chemischen Gewässerbelastung sind die Einleitungen der Kläranlagen und die Stoffe-

inträge durch die verschiedenen Landnutzungsarten, insbesondere die intensive 

Landwirtschaft und den Bergbau. 

Aufgrund der Fläche und Besiedlungsdichte leiten im Havelgebiet oberhalb Berlins nur 

wenige kleinere Kläranlagen mit einer Kapazität von insgesamt <100.000 EW (Ein-

wohnerwerte) ein. Im Spree-Einzugsgebiet leiten auf sächsischem Gebiet Kläranlagen 

mit einer Bemessung von 236.000 EW ein, in Brandenburg kommen bis zur Stadtgren-

ze Berlins in fast 20 Kläranlagen weitere 646.000 EW hinzu. Die Bemessungsgrößen 

für die vier größten Berliner Klärwerke liegen im Vergleich dazu zwischen 286.000 EW 

für Münchehofe und > 1 Mio. EW jeweils für Wassmannsdorf und Ruhleben. 

Die in Kap. 5.2.1 für Berlin beschriebene Problematik der bei sommerlichem Defizit der 

klimatischen Wasserbilanz steigenden Konzentration vorhandener Stoffbelastungen in 

den Gewässern gilt entsprechend auch für die Stoffeinträge, die über die Fließgewäs-

ser das Berliner Stadtgebiet aus Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern bzw. Sach-

sen erreichen. Um diese Belastungen zu reduzieren, wurde im Rahmen der wasser-

wirtschaftlichen Planungen zwischen den Ländern Berlin und Brandenburg eine weite-

re Reduzierung der Nährstoffeinträge an Phosphor und Stickstoff in Spree und Havel 

beschlossen, die in den nächsten Jahren durchgesetzt wird, sich aber vorrangig auf 

technische Maßnahmen in den Kläranlagen konzentriert (SenGesUmV & MUGV 2011). 

Im Brandenburger Einzugsgebiet der Spree liegt der Anteil landwirtschaftlicher Nutzflä-

che bei ca. 38 % (Acker 28 %), der Waldanteil bei ca. 46 %, für die Havel oberhalb 

Borgsdorf beträgt der Anteil der landwirtschaftlichen Nutzfläche ca. 40 % (Acker 23 %), 

der Waldanteil ca. 50 %. Entsprechend wichtig ist die Landnutzung als Faktor der Ge-

wässerqualität.  
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Abb. 22: Einzugsgebiete von Havel und Spree oberhalb Berlins. 
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Die diffusen Einträge, die durch Ausspülung überschüssiger Nährstoffe von landwirt-

schaftlich genutzten Flächen her rühren, stellen bei den entsprechenden Flächenantei-

len im Havel-Spree-System einen wichtigen Belastungsfaktor für das Oberflächen- und 

Grundwasser dar. Beispielhaft wurde dies im Rahmen der Trinkwassergewinnung 

durch die Stadtwerke Hannover für das Gewinnungsgebiet Fuhrberger Feld untersucht. 

Neben der insgesamt sehr viel geringeren Nitratbelastung des Sickerwassers unter 

Wald im Vergleich zu Ackerland (Abb. 23) wurde dabei auch festgestellt, dass Misch-

wald dem Problem der Bodenversauerung durch atmosphärische Deposition besser 

begegnen kann als Nadelwald. 

 

Abb. 23: Nitratkonzentrationen im Sickerwasser unter Wald und Acker (Stadtwerke Hannover 2013). 

Neben Einträgen aus Kläranlageneinleitungen und aus der Landwirtschaft kommt künf-

tig der Belastung mit Sulfat aus Folgen des Braunkohlenbergbaus im Einzugsgebiet 

der Spree eine wachsende Bedeutung zu. Seit Jahren wird versucht, die Gefahren 

einer zu hohen Sulfatbelastung der Spree zu quantifizieren und über Stauhaltungen, 

Zuflussregelungen, chemische Fällung u.ä. effektive Maßnahmen zu finden, eine lang-

fristige Gefährung der Trinkwassergewinnung in den Spree-Wasserwerken (insb. 

Friedrichshagen) zu verhindern (SONNTAG 2007, WVK 2008). 

Eine allmählich steigende Sulfat-Konzentration der Spreezuflüsse nach Berlin wird seit 

Jahren beobachtet; mit den geringen Niederschlägen und hohen mittleren Lufttempera-

turen des Jahres 2014 und einer entsprechend negativen klimatischen Wasserbilanz 

wurden die aus dem Niederlausitzer Braunkohlenrevier zuströmenden Sulfatfrachten 

2014 deutlich weniger verdünnt und führten zu einem weiteren Anstieg der Sulfatkon-

zentrationen auch im Rohwasser des Wasserwerks Friedrichshagen auf bis zu 

180 mg/l (JACOB 2015). 
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Als Fazit bleibt eine anhaltende Belastung des Grundwassers durch Begleiterschei-

nungen der menschlichen Siedlungstätigkeit und Flächennutzung (Abb. 24). Für länger 

bekannte Gefahren durch Stoffbelastungen gelingt teils eine Reduzierung der laufen-

den Einträge, jedoch kommen immer neue Stoffe hinzu, deren Verhalten in der Umwelt 

nicht oder unzureichend bekannt ist und die ein zukünftiges Risiko für die Trinkwasser-

versorgung darstellen können.  

 

Abb. 24: Quellen städtischer Grundwasserneubildung und Belastungsrisiken. 

Der Wald bzw. die Grundwasserneubildung unter Wald sind unter diesen Bedingungen 

ein sicherer Garant für einen vorsorgenden Ressourcenschutz für sauberes Grund-

wasser sowohl unmittelbar für die Trinkwassernutzung als auch mittelbar über den Ab-

fluss zu den Oberflächengewässern. 



5. Wald und Wasserwirtschaft 

14.09.2018 13:40:00 Teil II - 43 

5.3 Berliner Wald als Schutzgürtel der Wassergewinnungsanlagen 

Aufgrund der hydrogeologischen Verhältnisse liegt der Schwerpunkt der Grundwasser-

gewinnung im Urstromtal in der Nähe der Ufer von Spree und Havel oder ihrer Neben-

gewässer. Dadurch kann der landseitige Zustrom aus Grundwasserneubildung ebenso 

genutzt werden wie die Stützung des Grundwassers aus den Oberflächengewässern 

über Uferfiltrat (SenGesUmV 2007). 

Die Brunnenstandorte der Berliner Wasserwerke sind fast überall von Wald umgeben, 

da er ein Garant für eine geringe Gefährdung des Grundwassers bzw. eine geringe 

Belastung des Sickerwassers im Umfeld der Trinkwassergewinnung bedeutet. Einen 

Überblick über die Flächenanteile des Waldes an den Trinkwasserschutzzonen gibt 

Abb. 25, die Lage der Wälder und Trinkwasserschutzzonen im städtischen Ballungs-

raum verdeutlicht Abb. 26. Die Waldanteile der Trinkwasserschutzzone II betragen für 

die größten BWB-Wasserwerke (Friedirchshagen, Tegel, Spandau) mindestens 75 %, 

beim WW Beelitzhof weist der Wald durch die Lage der Brunnen am Havelufer einen 

Anteil von nur 30 % auf, große Teile der weiteren Schutzzone III werden aber vom 

Grunewald eingenommen. 

 

Abb. 25: Fläche der Trinkwasserschutzzone II der BWB-Wasserwerke in Hektar und jeweiliger Waldan-

teil an der Zone II. 
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Abb. 26: Waldflächen der Berliner Forsten sowie Einzugsgebiete, Trinkwasserschutzgebiete und Brun-

nengalerien der BWB-Wasserwerke (Quellen: SenStadtUm, BWB). 
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6. Waldumbau als Anpassung an die Folgen des Klimawandels 

Aus der „ererbten“ Baumartenzusammensetzung der Berliner Wälder mit einer Domi-

nanz der Kiefer, den Projektionen zum anthropogenen Klimawandel und den Anforde-

rungen an die Sicherstellung einer naturnahen und stadtnahen Trinkwassergewinnung 

folgt der dringende Bedarf zum Umbau der Berliner Wälder zu naturnahen Laubwald- 

und Laubmischwaldbeständen. Die durch den Waldumbau zu erreichenden Effekte 

sind: 

 Verbesserte Sickerwasserbildung und damit im Sommer mehr Wasser für den Wald 

 Verbesserte Grundwasserneubildung hoher Qualität im Winter und damit Stützung 

der stadtnahen Grundwasserressourcen 

 Stützung grundwasserabhängiger Landökosysteme, wie Feuchtwiesen, Moore, ... 

 Stützung der bestehenden biologischen Vielfalt durch Milderung von sommerlichem 

Trockenstress. 

Um die Bedeutung des Waldes im Wasserhaushalt Berlins gegenwärtig und die Wir-

kungen eines beschleunigten Waldumbaus für die Zukunft beziffern zu können, wurden 

bestandstypische Sickerwassermengen unter Berücksichtigung des vorgenommenen 

Waldumbaus und vorliegenden klimatischen Projektionen revierweise für jedes Berliner 

Forstamt berechnet für den: 

 Istzustand 2010, 

 Klimawandel 2050 und 

 Klimawandel 2100. 

Aus den ermittelten Sickerleistungen nach ANDERS et al. 1999 (vgl. Abb. 16, Tab. 5) 

werden für Buchen-, Kiefern- und Eichenwälder unterschiedlichen Alters Ganglinien 

der Sickerwasserleistung interpoliert und auf die forstlichen Altersklassen des Waldda-

tenspeichers bezogen (Abb. 27, Teil III).  

Tab. 5: Sickerwasserleistung unter Wald auf Finowtaler Sandbraunerde in Abhängigkeit vom Bestands-

typ und Bestandsalter für 620 l/m² Jahresniederschlag (ANDERS et al. 1999, zitiert in LUA 

2004, vgl. Abb. 9). 

Bestandstyp  

Himbeer-Drahtschmielen-Kiefernforst Bestandsalter (a) 
Sickerwasser (l/m²) 

8 
180 

14 
76 

22 
0 

60 
28 

76 
83 

Schattenblumen-Buchenwald Bestandsalter (a) 
Sickerwasser (l/m²) 

8 
268 

14 
174 

22 
138 

- 135 
129 

Straußgras-Eichenwald Bestandsalter (a) 
Sickerwasser (l/m²) 

- - - - 135 
103 
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Abb. 27: Interpolation der Sickerwasserbildung in mm/a für Kiefer, Buche und Eiche in Abhängigkeit vom 

Alter des Bestandes auf Sandbraunerde; schwarz: reale Mittelwerte nach ANDERS et al. 1999 

(aus LUA 2004, vgl. Abb. 10). 

Die Sickerwasserleistungen sind bei ANDERS et al. (1999) für 620 mm Jahresnieder-

schlag erfasst worden. Entsprechend werden für die vier Berliner Forstämter jeweils 

Korrekturfaktoren für die geringeren Berliner Jahresniederschlagsummen eingeführt 

(Anlage). 

Die auf Berliner Verhältnisse angepassten Sickerwasserleistungen in l/m²*a werden auf 

die Hauptbaumarten des Walddatenspeichers der Berliner Forstverwaltung angewen-

det. Dies erfolgt revierweise und altersklassenspezifisch nach den Flächenanteilen von 

Eiche, Buche, sonstigem Laubholz, Kiefer und sonstigem Nadelholz (Anlage). 

Die Summen der Sickerwassermengen je Altersklasse und Hauptbaumart ergeben die 

Leistung der Berliner Wälder für Ökosysteme und Wasserbedarf Berlins für den Daten-

bestand um 2010 (Abb. 28). 

Für die Projektionen zum Zeithorizont 2050 wird mit dem selben Ansatz der Sicker-

wassermenge eine durch Waldumbau veränderte Baumartenzusammensetzung zu 

Grunde gelegt. Ältere Kiefernbestände werden entnommen und verwertet und durch 

Laubmischwald bzw. Laubwaldunterbau in mittelalten Kiefernbeständen ersetzt oder 

ergänzt (Anlage). Die Berechnungsschritte erfolgen analog zur Berechnung für den 

Zeithorizont 2010, mit gleicher Jahresniederschlagssumme, um den Effekt auf die Si-

ckerwasserleistung vergleichbar zu halten. Ebenso erfolgte eine analoge Berechnung 

als Abschätzung für das Jahr 2100. 

Die gegenüber den langjährigen Verhältnissen um 30 l/m² reduzierten Jahresnieder-

schlagssummen der Projektionen für die Dekade um 2050 gehen mit einer Verschie-

bung der Niederschläge in das Winterhalbjahr einher. Bezogen auf die Sickerwasser-

bildung außerhalb der Vegetationsperiode könnte das zu einer verbesserten Sicker-

wasser- und schließlich Grundwasserneubildung führen, außer unter Kiefer, da sich in 

wärmeren Wintern deren Wasserbedarf erhöht und die Verluste durch Interzeption be-

stehen bleiben. Aufgrund der jahreszeitlichen Verschiebungen der Niederschläge bei 
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steigenden Lufttemperaturen wird die Sickerwasserleistung bezogen auf das verwen-

dete Rechenmodell nach ANDERS et al. (1999) unter Kiefer dann eher überschätzt, 

unter Laubwald eher unterschätzt. 

LOTZE-CAMPEN et al. (2009) kommen in ihrer Untersuchung zu den Auswirkungen 

des Klimawandels für Berlin zu dem Schluss, dass je nach verwendetem Szenario die 

Spanne der Änderung der allgemeinen Grundwasserneubildung zwischen -14 % und 

+16 % liegen könnte. Dies gilt über das ganze Stadtgebiet, wobei das Flächenmittel 

dann vor allem durch die Bedingungen urbaner Flächennutzung bestimmt wird. Im Ge-

gensatz zum Wald können im besiedelten Stadtgebiet Interzeptionsverluste deutlich 

geringer ausfallen und bei geeigneter Regenwasserbewirtschaftung weit höhere Si-

ckerwassermengen und damit Grundwasserneubildung entstehen. 

Die einzelnen Berechungsschritte sind in Teil III erläutert und mit Rechenbeispielen 

veranschaulicht. In den drei interpolierten Ganglinien der Abb. 27 sind die gemessenen 

Werte der Tab. 5 als schwarze Rhomben eingetragen. Sie bilden die Grundlage für die 

Interpolation. 

Wie Abb. 28 - 30 zeigen, erbringen die Laubwälder Berlins mit ca. einem Drittel Anteil 

an der Waldfläche bereits in der Gegenwart fast die Hälfte der rund 12 Mio. m³ Ge-

samtsickerwasserleistung der Wälder pro Jahr.  

Für den Zeithorizont 2050 und einen Waldumbau, der das Verhältnis von Kiefer 

zu Eiche oder Buche in allen Revieren auf ca. 40 % Nadel : 60 % Laub der Wald-

fläche umbaut, steigt die Sickerwasserleistung von rund 12,5 Mio. m³ im Jahr um 

ca. 40 % auf ca. 18 Mio. m³.  

Für das Grundwasserschutzwald-Projekt Fuhrberger Feld im Nordwestdeutschen Tief-

land wurde eine Erhöhung der Sickerwassermenge um 35 % errechnet (Stadtwerke 

Hannover 2000); unter Berücksichtigung der lokalen Rahmenbedingungen kann die 

Berechnung für Berlin als belastbar angesehen werden. 

Bei einer weiteren Reduzierung des Kiefernanteils um 20 % bis 2100 steigt die Sicker-

wasserleistung gegenüber 2050 (Abb. 29) nur um rund 0,5 Mio. m³ auf 18,5 Mio m³ im 

Jahr (Abb. 30). Dies ist der parallelen Veränderung von Baumartenzusammensetzung 

und Altersklassenzusammensetzung geschuldet: 

Der Anteil der Kiefern hohen Alters steigt, deren spezifische Sickerwassermenge ist nach 

dem Berechnungsansatz dann nicht mehr so gering wie für Stangenholz oder junges 

Baumholz (vgl. Tab. 5). Gleichzeitig steigt nach einer deutlichen Erhöhung des Misch-

waldanteils bis 2050 in der folgenden Periode der Flächeanteil der Laubbäume, die nicht 

mehr die sehr hohen Versickerungsraten der jungen Bestände aufweisen. Die Nachteile 

der Kiefer im altersdurchmischten Bestand werden rechnerisch durch eine Überalterung 

der Kiefernbestände deutlich reduziert. Der zügige Waldumbau bis 2040 fördert junges 

Laubholz mit hohen Sickerwasserraten. Mit der Verlangsamung des weiteren Flächen-

zuwachses nach 2050 wird nicht mehr so viel Laubholz neu etabliert, ein großer Anteil 

des Laubmischwaldes verlässt parallel dazu die für die Sickerwasserbildung besonders 

günstigen Altersklasse I (bis 20 Jahre). 
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Flächenanteile 2010 

Nadelholz: 65 % Laubholz 35 % 

Abb. 28: Flächenanteile von Laub- und Nadelwald an Berliner Wäldern und anteilige Sickerwasserleis-

tung (einschl. stadtnahe Reviere Stolpe, Buch u. Gorin) 2010. 

 

Flächenanteile 2050 

Nadelholz: 40 % Laubholz 60 % 

Abb. 29: Flächenanteile von Laub- und Nadelwald an Berliner Wäldern und anteilige Sickerwasserleis-

tung (einschl. stadtnahe Reviere Stolpe, Buch u. Gorin) 2050. 
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Flächenanteile 2100 

Nadelholz: 20 % Laubholz 80 % 

Abb. 30: Flächenanteile von Laub- und Nadelwald an Berliner Wäldern und anteilige Sickerwasserleis-

tung (einschl. stadtnahe Reviere Stolpe, Buch u. Gorin) 2100. 

Zur Absicherung der Effekte durch Waldumbau wurde für den Zeithorizont bis 2100 der 

selbe Rechenansatz für eine gleichbleibende Baumartenzsammensetzung mit Basis 

2010 gerechnet (Tab. 6). Der hohe Nadelholzanteil von 65 % wird lediglich über die 

Entnahme der hiebreifen Altersklassen (keine Flächenanteile >160 Jahre) und einen 

Nachanbau auf den entsprechenden Flächen wieder mit Nadelholz angepasst. Der 

Laubholzanteil wird im Rahmen der 2010 bestehenden Flächenanteile ebenfalls nur 

über die Altersklassen fortgeschrieben. Im Ergebnis steigt die Sickerwasserbildung 

über alle Flächen zwischen 12 - 13 %. Dies ist der heute sehr ungleichen Verteilung 

der Flächenanteile der Kiefer über die Altersklassen geschuldet, die ohne zusätzliche 

Steuerungsmaßnahmen bis zum Ende des 21. Jahrhunderts weiter wirkt. 

Die Ergebnisse sind in Tab. 6 zusammengefasst und um die Teilspanne der möglichen 

negativen Änderung durch den Klimawandel von -14 % (nach LOTZE-CAMPEN et al. 

2009) ergänzt. 

Tab. 6: Vergleichsrechnung zur Absicherung der Effekte durch den Waldumbau. 

Zeithorizont 2010 2050 2100 2100 2100 
-14 % 

2100 
-14 % 

Flächenanteil Nadel-/ 
Laubholz (%) 

65 / 35 40 / 60 20 / 80 65 / 35 65 / 35 20 / 80 

Sickerwassermenge 
(Mio.m³/a) 

12,5 18,0 18,5 14,1 12,1 15,9 
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Die Berechnungen für 2010, 2050 und 2100 erfolgten jeweils mit dem selben Ansatz 

für den Niederschlag und die Sickerwasserbildung, um die baumart- und altersspezifi-

schen Veränderungen vergleichbar zu halten. Unter den zu erwartenden realen Bedin-

gungen werden die steigenden Lufttemperaturen zu einer Verlängerung der thermi-

schen Vegetationsperiode führen. In den letzten 60 Jahren hat sie sich in Abhängigkeit 

von der Baumart bereits um bis zu 10 Tage verlängert. Da auch die Winter von der 

Erwärmung betroffen sind, wird die biologische Aktivität der Kiefer in dieser Zeit eben-

falls zunehmen. Für die vorhandenen Daten zur Sickerwasserbildung bedeutet dies, 

dass die Sickerwasserbildung auch unter älteren Kiefernbeständen voraussichtlich 

weiter abnehmen wird und der errechnete Anstieg der Sickerwassermenge bei Beibe-

haltung der Kieferndominanz („weiter wie bisher“) von 12 - 13 % Zunahme der Sicker-

wasserbildung die tatsächlich zu erwartenden Verhältnisse überschätzt. 

Ein Waldumbau zu standorttypischen Laubmischwäldern mit einem Nadelholzan-

teil von 20 % im Mittel über die Forstämter Berlins würde den Landschaftswas-

serhaushalt auch unter sich verschlechternden klimatischen Bedingungen deut-

lich verbessern und damit seinen bisherigen Stellenwert an Ökosystemleistun-

gen weiter ausbauen. 

Die zügige Umsetzung der Jahrhundertaufgabe „Waldumbau“ mittels des Berli-

ner Mischwaldprogramms entlastet langfristig den Landschaftswasserhaushalt 

und schafft einen Vorteil für die Ökosystemleistungen des Waldes für die Stadt 

und hebt die Qualität der ökologisch wertgebenden Teile von Natur und Land-

schaft. 

 

Abb. 31: Kiefernstangenforst mit minimaler Sickerwasserbildung, Revier Gorinsee (Foto: F. Paproth). 
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Abb. 32: Kiefernwald nach Hochdurchforstung und Waldumbau zu Mischwald am Pegel Gor2, Revier 

Gorinsee (Foto: F. Paproth). 
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7. Ausblick 

Dirk Riestenpatt und Malte Münte,Berliner Forsten 

Die vorgelegte Arbeit untersucht die Wirkungen des Waldumbaus hin zu naturnahen 

Mischwäldern in Berlin hinsichtlich ihrer Rolle im Wasserhaushalt. Besonders die Er-

höhung der Sickerwasserbildung unter Mischwaldflächen ist als positiver Beitrag für die 

landseitige Stärkung der Grundwasserneubildung zur Unterstützung der Trinkwasser-

versorung Berlins Gegenstand dieser Untersuchung.   

Die Arbeit versteht sich auch als Ergänzung zum Wasserversorgungskonzept 2040 

(WVK 2008). Die Auswirkungen des zu erwartenden Klimawandels, zukünftig geringe-

rer Wassermengen in Spree und Havel und die zunehmende stoffliche Belastung mit 

Sulfat unterstreichen die dringende Notwendigkeit, auf den landeseigenen Flächen 

innerhalb Berlins und im Brandenburger Umland die Potentiale für die Erhaltung bzw. 

Verbesserung des Wasserdargebotes zu nutzen.   

Dabei sollten unbedingt auch im Brandenburger Umland gelegene Flächen der Berliner 

Stadtgüter in Betracht gezogen werden. Die Folgen intensiver Landwirtschaft auf die 

Grund- und Sickerwasserqualität sind mittlerweile zu gut dokumentiert, um sie ignorie-

ren zu können. Die Dringlichkeit der Befassung mit diesen Themen wird vor dem Hin-

tergrund der „Wachsenden Stadt“ noch deutlicher.  

Es erscheint diesbezüglich notwendig, die Berlin gehörenden Flächen näher auf für die 

langfristige Trinkwasserversorgung relevante Parameter wie folgt zu untersuchen:  

 aktuelle Landnutzungsarten und -formen in und um Berlin.  

 Defizite der derzeitigen Nutzung. 

 Beschränkende Restriktionen. 

 Entwicklungspotentiale.   

 Mögliche Pilotprojekte wie z.B. Biologische Landwirtschaft, Rück- oder Umbau von 

Drainagen in Land- und Forstwirtschaft, Sukzessonsflächen zur Wiederbewaldung.  

 Flächenerwerb in Berlin und Brandenburg.  

Geeignete Maßnahmen sind aus umfassenden wissenschaftlichen Analysen wie Bo-

den- und Wasserbelastungen, Nutzungen etc. abzuleiten, entsprechend den unter-

schiedlichen Aspekten, wie z.B. Wasserwirtschaft, Naturschutz, Stadtentwicklung etc. 

zu strukturieren und für eine Diskussion mit den Akteuren aus Politk und den Ord-

nungsbehörden vorzubereiten. Diese Ergebnisse sind mit den anderen Akteuren der 

Stadt zu kommunizieren, um deren Anregungen in die weitere Vorgehensweise auf-

nehmen zu können. 
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Eine erste Vorstellungsrunde vor ausgewählten Vertretern des SenUVK  am 

19.07.2017 brachte folgende Anregungen:  

 Waldumbau ist ein wichtiger Baustein zur Neubildung sauberen Grundwassers und 

zur Sicherung des nutzbaren Grundwasserkörpers. Die auf Berlin zukommende 

Mengen- und Güteproblematik sowohl aus Brandenburg als auch aus dem inner-

städtischen Wasserkreislauf, wie die reduzierte Zuleitung nach Berlin, Sulfat, Re-

genwasserbewirtschaftung, Einleitung gereinigten Abwassers und Trinkwasserge-

winnung erfordern die Entwicklung von Mischwäldern. Die Bereitstellung diesbezüg-

licher Materialien wird für die weitere Qualifizierung der vorgelegten Arbeit zugesagt. 

 Die im Umweltatlas Berlin dargestellten versiegelten Flächen, (2016 mit 33.000 ha 

oder 33% der Stadtfläche gegenüber 16.500 ha Wald oder 18,5% der Stadtfläche), 

sollten als Grundlage angefügt werden. Dies verdeutlicht, wo in Berlin noch Grund-

wasserneubildung stattfinden kann. 

 Der durch die Grundwassergewinnung erzeugte Wasserstress in den Berliner Wäl-

dern sollte herausgearbeitet werden, um deutlich zu machen, dass der Waldumbau 

eine Möglichkeit der Kompensation zur Absicherung der Wasserförderung ist. 

Hinzuzunehmen sind die Fördermengen der Wasserwerke Staaken, zusätzlich zu 

Spandau und Stolpe. Das Entnahmegebiet des letzteren hat ein sehr hohes Wald-

umbaupotenzial. 

 Die Wald - Wasser - Studie kann in ergänzter Form Anhang zum Masterplan Was-

ser werden. 

 Die Berliner Forsten können mit der derzeitigen Personal- und Finanzausstattung 

pro Jahr ca. 100 ha Waldumbau betreiben. 

 Berlin gehörende Flächen in Brandenburg sollten unter dem Aspekt des Ressour-

censchutzes in den Wirkraum der Flächen der Berliner Forsten einbezogen werden. 

 Die Erweiterung des Waldumbaus und eine an die Erfordernisse der Trinkwasser-

versorgung angepasste landwirtschaftliche Nutzung auf Flächen der Berliner 

Stadtgüter, aber ggf. auch darüber hinaus, sollte angegangen werden.  
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1. Methodik und Berechnungsschritte 

Zur Berechnung der Sickerwasserleistung des Berliner Waldes wurden in erster Linie 

Forstreviere berücksichtigt, die in Berlin liegen, da diese vorrangig Ökosystemleistun-

gen für die Stadt erbringen (vgl. Kap. 2). Berliner Reviere im brandenburgischen Um-

land wurden bis auf Teile der Reviere Buch und Gorin sowie das Revier Stolpe (Umfeld 

des BWB-Wasserwerks Stolpe) - diese wegen ihrer Bedeutung und Nähe zur Stadt-

grenze - nicht berücksichtigt. Die betrachteten Reviere wurden entsprechend der Ver-

waltungsgliederung für die vier Berliner Forstämter zusammengefasst. 

Die Sickerwasserleistung eines Waldes ist abhängig von den vorkommenden Haupt-

baumarten, den Arten des Unterbaus, der Bestandsdichte, der Art und Dichte der Bo-

denbedeckung und Bodentyp/-art sowie weiteren Faktoren. 

Die vorkommenden Hauptbaumarten wurden nach anteiligen Flächen pro Revier und 

Altersklassen aufgeschlüsselt (Datenbestand: Ende 2013), es wurde unterschieden in 

Hauptbaumartengruppen Eiche, Buche, Kiefer, sonstige Laubholzarten und sonstige 

Nadelholzarten. Für die sonstigen Laubholzarten wurde im Sinne einer konservativen 

Schätzung die Sickerwasserbildung unter Eichen angenommen; für die sonstigen Na-

delholzarten hilfsweise die Sickerwasserleistung der Kiefer. 

Die Aufschlüsselung in Altersklassen innerhalb der Hauptbaumarten erfolgte, da auch 

das Alter der Bäume für die Menge des Sickerwassers eine entscheidende Rolle spielt.  

In der in Kap. 4 zitierten Untersuchung (ANDERS et al. 1999 in: LUA 2004) liegen ent-

sprechende Angaben für Kiefer und Buche zu unterschiedlichen Altersangaben und für 

Eiche für nur ein Bestandsalter vor, wobei alle Standorte als Bodentyp eine Sand-

braunerde aufweisen (Abb. 1). Die Berliner Waldböden sind nicht nur im Berliner Ur-

stromtal aus sandigen Substraten aufgebaut, sondern größtenteils auch auf den Ge-

schiebemergelhochflächen Barnim und Teltow. Dort werden die bindigen Substrate 

häufig durch Flugsanddecken, Dünen oder Schmelzwassersanden überprägt. Entspre-

chend werden die standörtlichen Verhältnisse bezüglich des Wasserhaltevermögens 

bzw. der Sickerwasserleistung als überwiegend ähnlich denen der Referenz (Finowta-

ler Sandbraunerde) angenommen. 

Beispielhaft wurde eine Berechnung für das Revier Köpenick-Friedrichshagen mit der 

Hauptbaumart Kiefer vorgenommen. Die Sickerwasserraten der anderen Hauptbaum-

arten wurden analog berechnet, ebenso die Sickerwasserraten für die einzelnen Revie-

re.  
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Bestandsalter in Jahren 8 14 22 60 76 135 

Sickerwasser unter Himbeer-
Drahtschmielen-Kiefernforst 

180 76 0 28 83 - 

Sickerwasser unter Schattenblu-
men-Buchenwald 

268 174 138 - - 129 

Staußgras-Eichenwald - - - - - 103 

 
Abb. 1: Sickerwasserbildung von Kiefern- und Buchenbeständen in unterschiedlichen Wuchsstadien 

und eines Eichenbestandes auf Sandbraunerde bei 620 mm Jahresniederschlag (Datenquelle: 

LUA 2004, Grafik: Stadtwerke Hannover 2000). 

Zunächst erfolgte eine Interpolation der Bestandsalter in Bezug auf die Sickerwasser-

raten. Die Ergebnisse der Sickerwasserbildung sind in Tab. 1 zusammengefasst. Aus 

den Werten der Sickerwassermengen der dort angegebenen Bestandsalter wurden für 

Kiefer und Buche Ganglinien der Sickerwasserbildung nach forstlichen Altersklassen 

interpoliert. Für die Eiche mit nur einer Angabe für einen 135 Jahre alten Bestand wur-

de ein im Prinzip der Buche ähnlicher Verlauf angenommen (Abb. 2). 

Tab. 1: Sickerwasserleistung unter Wald auf Finowtaler Sandbraunerde in Abhängigkeit vom Bestands-

typ und Bestandsalter für 620 l/m² Jahresniederschlag (ANDERS et al. 1999, zitiert in LUA 

2004, vgl. Abb. 9). 

Bestandstyp  

Himbeer-Drahtschmielen-Kiefernforst Bestandsalter (a) 
Sickerwasser (l/m²) 

8 
180 

14 
76 

22 
0 

60 
28 

76 
83 

Schattenblumen-Buchenwald Bestandsalter (a) 
Sickerwasser (l/m²) 

8 
268 

14 
174 

22 
138 

- 135 
129 

Straußgras-Eichenwald Bestandsalter (a) 
Sickerwasser (l/m²) 

- - - - 135 
103 
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Abb. 2: Interpolation der Sickerwasserbildung in mm/a für Kiefer, Buche und Eiche in Abhängigkeit vom 

Alter des Bestandes auf Sandbraunerde; schwarz: reale Mittelwerte nach ANDERS et al. 1999 

(aus LUA 2004, vgl. Abb. 10). 

Die gemessenen Werte der Kiefer für Bestandsalter von 8, 14, 22, 60 und 76 Jahren 

wurden zu mittleren Werten für 20-Jahresabschnitte zusammengefasst und mit den 

forstlichen Daten zu Hauptbaumarten und Altersklassen verknüpft. Anteile der Neben-

baumarten, zweite Baumschicht sowie unterschiedlicher Bodenbewuchs blieben unbe-

rücksichtigt. Innerhalb der Baumartengruppen wurde in die Altersklassen I (0-20 Jah-

re), II (21-40 Jahre), III (41-60 Jahre), IV (61-80 Jahre), V (81-100 Jahre), VI (101-120 

Jahre) und älter als VI (VII - X, >120 Jahre) differenziert (Tab. 2).  

Tab. 2: Interpolation altersabhängiger Sickerwasserganglinien nach ANDERS et al. (1999, in: LUA 

2004); Beispiel Kiefernforst mit Jahresniederschlag von 620 mm. 

AK Bestandsjahre 

interpolierte 

Sickerwasser- 
menge [mm] 

Mittelwert der Sicker-
wassermenge über je-
weils 20 Jahre [mm] 

 

1 285,0 

 

 

5 260,0 

 

 

8 180,0 

 

 

10 145,0 

 

 

14 76,0 

 

 

15 65,0 

 I (0-20 Jahre) 20 15,0 154,00 

 

22 0,0 

 

 

25 0,0 

 

 

30 0,5 

 

 

35 1,0 
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Tab. 2: Fortsetzung. 

AK Bestandsjahre 

interpolierte 

Sickerwasser- 
menge [mm] 

Mittelwert der Sicker-
wassermenge über je-
weils 20 Jahre [mm] 

II (21-40 Jahre) 40 2,0 3,70 

 

45 4,0 

 

 

50 9,0 

 

 

55 17,0 

 III (41-60 Jahre) 60 28,0 12,00 

 

65 44,0 

 

 

70 65,0 

 

 

75 81,0 

 

 

76 83,0 

 IV (61-80 Jahre) 80 86,0 64,50 

 

85 87,5 

 

 

90 88,5 

 

 

95 88,8 

 V (81-100 Jahre) 100 89,1 87,98 

 

105 89,3 

 

 

110 89,5 

 

 

115 89,6 

 VI (101-120 Jahre) 120 89,7 89,44 

 

125 89,8 

 

 

130 89,9 

 

 

135 90,0 

 VII (>120 Jahre) 140 90,0 89,85 

 

Die Sickerwassermenge bezieht sich jedoch auf einen Niederschlag von 620mm/a. Im 

Berliner Raum fällt geringerer Niederschlag als im Referenzraum. Deshalb wurden die 

mittleren Jahresniederschlagssummen der Reihe 1981-2010 der Berliner Wetterstatio-

nen ins Verhältnis zum Referenzniederschlag von 620 mm/a gesetzt und die mögliche 

Sickerwasserbildung im Berliner Raum mit einem stationsbezogenen Korrekturfaktor 

reduziert. Die für Berlin genutzten Referenzstationen wurden jeweils auf alle Reviere 

eines Forstamtes bezogen. Die Ergebnisse sind in Tab. 3 dargestellt. 
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Tab. 3: Anpassung der Sickerwassermenge (Kiefer) an die Berliner Niederschlagsverhältnisse zum 

Referenzniederschlag von 620 mm/a. 

Alters-
klasse 

Sickerwasser bei Nie-
derschlag von 

620mm/a 

[mm] 

bei 590mm/a (Dah-
lem, Buch) für Forst-
amt Grunewald, Pan-

kow [mm] 

bei 550mm/a 
(Tegel) für Forst-

amt Tegel 

[mm] 

bei 525mm/a 
(Schönefeld) für 

Forstamt Köpenick 

[mm] 

I 154,00 146,30 137,06 130,90 

II 3,70 3,52 3,29 3,15 

III 12,00 11,40 10,68 10,20 

IV 64,50 57,76 54,11 51,68 

V 87,98 83,58 78,30 74,78 

VI 89,44 84,97 79,60 76,02 

VII 89,85 85,36 79,97 76,37 

 

Für das Revier Köpenick- Friedrichshagen wurde ein Niederschlag von 525mm/a und 

damit die entsprechenden Versickerungsfaktoren in den Altersklassen für Kiefer ange-

nommen. Weiterhin wurde für die nicht mehr differenzierten Altersklassen >120 Jahre 

derselbe Versickerungsfaktor angesetzt, wie in der Altersklasse VII um die Angaben 

des Walddatenspeichers vollständig berücksichtigen zu können. Die Ergebnisse für die 

Berechnung der Sickerwassermenge mittels Versickerungsfaktor und Fläche nach Al-

tersklassen am Beispiel der Kiefer sind in Tab. 4 dargestellt.  

Tab. 4: Revierweise Verschneidung der Sickerwassermengen mit dem Walddatenspeicher nach 

Hauptbaumarten und Altersklassen, Beispiel Kiefernbestand. 

 

Altersklasse Fläche [ha] 
Versickerungsfaktor 

[m³/ha*a] 
Sickerwassermenge 

[m³/ha*a] 

I 0-20 0,85 1309,0 1.112,65 

II 21-40 31,90 31,5 1.004,85 

III 41-60 123,65 102,0 12.612,30 

IV 61-80 151,88 516,8 78.491,58 

V 81-100 102,94 747,8 76.978,53 

VI 101-120 18,43 760,2 14.010,49 

VII 121-140 23,48 763,7 17.931,68 

 141-160 81,57 763,7 62.295,01 

 161-180 28,38 763,7 21.673,81 

 über 180 0,88 763,7 672,06 

 Gesamtfläche: 563,95 ha Spezifische Sickerwassermenge: 286.782,95 m³/a  
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2. Berechnungsergebnisse 2010 

2.1 Sickerwassermengen 2010 

Um die Übersichtlichkeit zu wahren wurde der Zwischenschritt der Berechnung der 

anteiligen Sickerwassermenge je Hauptbaumart pro Revier nicht mit dargestellt, son-

dern nur die jeweilige Gesamtsumme für Eiche, Buche und Kiefer. Für die Vergleich-

barkeit der Reviere untereinander wurde die spezifische Sickerwassermenge einge-

führt, die die Gesamtsumme an Sickerwasser in Kubikmeter je ha und Jahr ins Ver-

hältnis zur Revierfläche setzt (Tab. 5 bis 8). 

Erwartungsgemäß sind die spezifischen Sickerwassermengen im Bestand bei hohem 

Kiefernanteil (>70 %) am niedrigsten. Dies betrifft vor allem Reviere des Forstamts 

Köpenick sowie die Reviere Gorin (FA Pankow) und Stolpe (FA Tegel). Da die Sicker-

wassermenge abhängig vom Alter des Bestandes ist, kann die spezifische Sickerwas-

sermenge in Revieren mit großen Anteilen an Kiefern-Altbeständen höher sein als in 

Revieren mit Kiefernanteilen in den Altersklassen 20-60 Jahre (II, III). So liegt die spe-

zifische Sickerwassermenge im Revier Stolpe (84,0 % Kiefer) bei 530 m³/ha*a, im Re-

vier Rahnsdorf (83,7 % Kiefer) bei 609 m³/ha*a. Die günstigsten Sickerwasserleistun-

gen weisen die beiden Reviere mit dem geringsten Kiefernanteil auf: Buch und Blan-

kenfelde mit jeweils über 1.000 m³/ha*a 

Allgemein wird für Mischwälder eine höhere Klimaplastizität des Bestandes angenom-

men, ein hoher Anteil an Laubhölzern sorgt für eine im Vergleich zu heutigen Verhält-

nissen größere Sickerwasserbildung, die sich insbesondere außerhalb der Vegetati-

onsperiode in einer verbesserten Grundwasserneubildung niederschlägt. In Vorberei-

tung auf die Herausforderungen des Klimawandels ist somit die zentrale Konsequenz 

ein möglichst zügiger Umbau der Berliner Wälder mit einer deutlichen Reduzierung der 

Anteile der Kiefer zugunsten eines höheren Laubholzanteils.  

Für die Effekte des Waldumbaus auf Laubholz wurde für den Zeithorizont bis 2050 die 

Sickerwassermenge mit veränderter Baumartenzusammensetzung berechnet. Für die 

Berechnung wurde der noch verbleibende Kiefernanteil mit 40 % Fläche angesetzt.  

Anschließend wurde eine zweite Berechnung analog zu 2050 für einen Zeithorizont bis 

2100 mit einem Waldumbau und Reduzierung des Kiefernanteils auf 20 % vorgenom-

men.  

Diese Szenarien sind nicht als Endstand des Waldumbaus anzusehen sondern ledig-

lich als Zwischenschritt zu einer zukünftig höheren Laubwalddominanz. Die tatsächli-

chen Flächenanteile der Kiefer hängen vom Tempo des Waldumbaus ab, dessen 

Rahmenbedingungen maßgeblich von der personellen und finanziellen Ausstattung zur 

Durchführung des Waldumbaus abhängig sind. 
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Tab. 5: 2010: Produzierte Sickerwassermengen der Reviere im Forstamt Tegel. 

Revier Hauptbaumart Fläche Fläche Gesamt-
Sickerwasser-

menge 

spezifische Sicker-
wassermenge 

  in % in ha in m³ / a in m³/ ha * a 

Forstamt Tegel     

Stolpe Eiche 11,0 88,13 86.083  

 Buche 0,4 2,85 3.328  

 Kiefer 84,0 674,69 34.992  

 sonst. Laubholz 4,1 32,60 304.993  

 sonst. Nadelholz 0,6 5,21 1.334  

 gesamt 100,0 803,48 430.730 536 

Hermsdorf Eiche 24,5 204,04 191.890  

 Buche 3,9 32,75 38.121  

 Kiefer 61,4 512,22 40.222  

 sonst. Laubholz 5,0 41,80 301.910  

 sonst. Nadelholz 5,2 43,66 11.264  

 gesamt 100,0 834,47 583.407 699 

Tegelsee Eiche 28,5 190,30 178.112  

 Buche 14,4 96,20 111.182  

 Kiefer 45,4 302,63 33.813  

 sonst. Laubholz 5,5 34,73 190.626  

 sonst. Nadelholz 6,5 43,14 13.488  

 gesamt 100,0 667,00 527.221 790 

Spandau Eiche 22,6 240,64 228.250  

 Buche 0,7 7,00 8.048  

 Kiefer 55,2 587,54 142.522  

 sonst. Laubholz 13,8 147,56 364.218  

 sonst. Nadelholz 7,7 81,53 26.808  

 gesamt 100,0 1.064,27 769.846 723 

Gatow Eiche 35,7 176,95 165.748  

 Buche 1,4 6,74 7.854  

 Kiefer 50,7 251,18 45.267  

 sonst. Laubholz 9,1 44,80 141.576  

 sonst. Nadelholz 3,2 15,84 5.109  

 gesamt 100,0 495,51 365.554 738 
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Tab. 6: 2010: Produzierte Sickerwassermengen der Reviere im Forstamt Grunewald. 

Revier Hauptbaumart Fläche Fläche Gesamt-
Sickerwasser-

menge 

spezifische Sicker-
wassermenge 

  in % in ha in m³ / a in m³/ ha * a 

Forstamt Grunewald     

Eichkamp Eiche 31,8 229,32 234.138  

 Buche 1,6 11,87 14.767  

 Kiefer 44,3 319,19 151.580  

 sonst. Laubholz 20,1 145,35 194.701  

 sonst. Nadelholz 2,0 14,38 4.295  

 gesamt 100,0 720,11 599.481 833 

Saubucht Eiche 24,7 214,07 219.747  

 Buche 2,4 20,43 25.727  

 Kiefer 58,2 505,59 100.335  

 sonst. Laubholz 10,9 94,27 319.434  

 sonst. Nadelholz 3,9 33,68 16.847  

 gesamt 100,0 868,04 682.090 786 

Dachsberg Eiche 38,1 281,10 285.096  

 Buche 5,8 42,84 53.104  

 Kiefer 45,3 334,28 66.089  

 sonst. Laubholz 8,6 63,58 210.020  

 sonst. Nadelholz 2,2 16,47 8.696  

 gesamt 100,0 738,27 623.005 844 

Wannsee Eiche 23,0 217,43 219.169  

 Buche 3,8 36,17 45.070  

 Kiefer 57,3 541,34 116.901  

 sonst. Laubholz 12,0 113,02 384.650  

 sonst. Nadelholz 3,9 36,78 14.258  

 gesamt 100,0 944,74 780.048 826 

Dreilinden Eiche 21,1 133,51 134.821  

 Buche 7,0 44,47 55.329  

 Kiefer 57,0 360,20 75.700  

 sonst. Laubholz 11,4 71,83 256.769  

 sonst. Nadelholz 3,5 22,22 4.116  

 gesamt 100,0 632,23 526.735 833 
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Tab. 7: 2010: Produzierte Sickerwassermengen der Reviere im Forstamt Pankow. 

Revier Hauptbaumart Fläche Fläche Gesamt-
Sickerwasser-

menge 

spezifische Sicker-
wassermenge 

  in % in ha in m³ / a in m³/ ha * a 

Forstamt Pankow     

Gorin Eiche 2,9 35,69 39.829  

 Buche 2,2 27,69 35.522  

 Kiefer 84,6 1059,08 129.265  

 sonst. Laubholz 7,4 92,17 608.894  

 sonst. Nadelholz 3,0 37,37 8.947  

 gesamt 100,0 1252,00 822.457 657 

Buch Eiche 7,2 51,11 61.935  

 Buche 2,1 14,62 18.105  

 Kiefer 22,7 161,15 557.764  

 sonst. Laubholz 65,5 465,35 112.848  

 sonst. Nadelholz 2,7 18,99 2.125  

 gesamt 100,0 711,22 752.777 1058 

Blankenfelde Eiche 7,7 38,90 49.918  

 Buche 1,4 7,07 9.879  

 Kiefer 10,1 50,97 454.089  

 sonst. Laubholz 78,5 396,21 34.420  

 sonst. Nadelholz 2,3 11,37 1.406  

 gesamt 100,0 504,52 549.712 1090 
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Tab. 8: 2010: Produzierte Sickerwassermengen der Reviere im Forstamt Köpenick. 

Revier Hauptbaumart Fläche Fläche Gesamt-
Sickerwasser-

menge 

spezifische Sicker-
wassermenge 

  in % in ha in m³ / a in m³/ ha * a 

Forstamt Köpenick     

Wuhlheide Eiche 28,1 274,80 255.125  

 Buche 2,6 25,00 28.049  

 Kiefer 39,11 381,96 270.947  

 sonst. Laubholz 28,1 274,42 169.012  

 sonst. Nadelholz 2,1 20,36 3.377  

 gesamt 100,0 976,54 726.510 744 

Friedrichshagen Eiche 17,9 137,40 126.782  

 Buche 0,8 6,08 6.822  

 Kiefer 73,3 563,95 43.459  

 sonst. Laubholz 5,9 45,13 286.783  

 sonst. Nadelholz 2,2 16,92 1.641  

 gesamt 100,0 769,48 465.487 605 

Müggelsee Eiche 15,6 98,07 89.962  

 Buche 2,8 17,47 19.610  

 Kiefer 74,2 466,04 26.957  

 sonst. Laubholz 4,5 27,96 137.778  

 sonst. Nadelholz 3,0 18,60 1.447  

 gesamt 100,0 628,14 375.754 598 

Rahnsdorf Eiche 6,9 55,40 49.651  

 Buche 4,1 32,97 36.527  

 Kiefer 83,7 671,47 32.984  

 sonst. Laubholz 4,2 33,93 383.580  

 sonst. Nadelholz 1,1 8,68 985  

 gesamt 100,0 802,45 503.727 628 

Teufelssee Eiche 10,3 105,20 94.442  

 Buche 3,3 33,46 37.386  

 Kiefer 75,3 769,30 92.843  

 sonst. Laubholz 9,8 99,49 457.456  

 sonst. Nadelholz 1,3 13,64 1.264  

 gesamt 100,0 1021,09 683.391 669 

Müggelheim Eiche 1,4 9,73 8.940  

 Buche 0,4 2,52 2.819  

 Kiefer 90,8 634,64 40.693  

 sonst. Laubholz 6,4 44,53 288.249  

 sonst. Nadelholz 1,1 7,37 1.161  

 gesamt 100,0 698,79 441.862 632 
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Tab. 8: Fortsetzung. 

Revier Hauptbaumart Fläche Fläche Gesamt-
Sickerwasser-

menge 

spezifische Sicker-
wassermenge 

  in % in ha in m³ / a in m³/ ha * a 

Fahlenberg Eiche 1,8 11,13 10.034  

 Buche 0,8 4,67 5.193  

 Kiefer 72,1 439,13 133.481  

 sonst. Laubholz 23,5 143,20 261.951  

 sonst. Nadelholz 1,8 10,66 509  

 gesamt 100,0 608,79 411.168 675 

Grünau Eiche 15,3 98,97 88.638  

 Buche 0,7 4,61 5.130  

 Kiefer 75,4 486,58 43.128  

 sonst. Laubholz 6,8 44,05 279.646  

 sonst. Nadelholz 1,7 11,06 1.294  

 gesamt 100,0 645,27 417.836 648 

Schmöckwitz Eiche 3,0 27,2 25.336  

 Buche 0,1 1,18 1.320  

 Kiefer 87,4 782,59 61.400  

 sonst. Laubholz 7,3 65,27 412.021  

 sonst. Nadelholz 2,1 19,05 2.840  

 gesamt 100,0 895,29 502.917 562 

 

Da es sich bei den Modellierungen zum Klimawandel um Projektionen handelt, die mit 

zahlreichen Unsicherheiten behaftet sind, kann die tatsächlich erreichbare Sickerwas-

serbildung von den berechneten Zahlen sowohl nach oben als auch nach unten abwei-

chen. Für das Eintreten eines langfristigen Trends zu trockeneren Sommern und nie-

derschlagsreicheren Wintern wäre unter Laubwald eine höhere winterliche Sickerwas-

serbildung als heute zu erwarten, der Zugewinn für den Grundwasserhaushalt würde 

entsprechend größer ausfallen. Da die projizierte Abnahme der Niederschläge über die 

Zeit der Vegetationsperiode erfolgt, im Winter dagegen eine Zunahme der Nieder-

schläge modelliert wurde (vgl. LOTZE-CAMPEN et al. 2009), wird für die angesetzte 

Niederschlagssumme im Verhältnis zu den für 2010 angesetzten Niederschlägen kein 

Korrekturfaktor eingeführt. Die Sickerwasserleistung der Kiefer wird für 2050 entspre-

chend überschätzt, die der Laubwälder unterschätzt. 
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2.2 Waldumbauflächen in Berlin 

Da die meisten der Reviere mit aktueller Kieferndominanz auf armen Böden liegen (FA 

Köpenick, Revier Gorin im FA Pankow, Revier Stolpe im FA Tegel), wird die Buche bei 

der Entwicklung einer zukunftsfähigen Baumartenzusammensetzung in Berlin eine 

geringere Rolle als die Eiche spielen. Für eine Berechnung der durch einen Waldum-

bau erreichbaren Effekte wird ein revierspezifischer Anteil des Flächenverhältnisses 

von Buche und Eiche beim Umbau angesetzt. Die Anteile wurden von Berliner Forsten 

zugearbeitet und bewegen sich je nach Revier in der Bandbreite von 50/50 % bis 

20/80 %. Die Anteile der Baumarten sind in Tab. 9 dargestellt.  

Weiterhin zeigt Tab. 9 die Flächenanteile des Waldumbaus. Maßstab war das Errei-

chen eines Kiefernanteils von zunächst 40 %, in der zweiten Berechnung von 20 %. 

Dabei wurden zuerst die hohen Altersklassen der Kiefer berücksichtigt. In Revieren mit 

geringen Anteilen alter Kiefernbestände wurden rückschreitend so viele Altersklassen 

einbezogen, bis der Anteil der Kiefer durch Waldumbau auf ca. 40 % gesenkt werden 

konnte. Allerdings sollte ein Alter von 80 bzw. 100 Jahren nicht unterschritten werden. 

Wie in der Tabelle ersichtlich wird müssten im Revier Stolpe die Kiefernbestände ab 60 

Jahren entnommen werden, in den Revieren Saubucht, Gorin und Friedrichshagen die 

Kiefern ab 80 Jahren. Allerdings besteht auch noch ein gewisses Potential zum weit-

reichenderen Waldumbau auch unterhalb der 40 % in Revieren wie beispielsweise 

Tegelsee, Eichkamp, Dachsberg oder Dreilinden. Durch entsprechender Mehrumbau in 

diesen Revieren könnte der Waldumbau der anderen Reviere kompensiert werden, 

sodass sich dann insgesamt über alle Reviere ein Waldumbau realisieren ließe, der 

60 % Laubwaldanteil über die Gesamtfläche auf die einzelnen Reveire bis 2050 in un-

terschiedlichem Maße aufteilt. 

Tab. 9: Anteile von Buche bzw. Eiche/ Sonstiges Laubholz an den umzubauenden Flächen je Revier, 

Umbauflächen und jüngste Bestandsalter der Kiefer für 2050, 2090. 

Revier Baumart Anteil [%] 
Umbaufläche 
2050 [ha] 

Bestandsalter 
der Kiefer 2050 
(Umbau 40 % 
Kieferanteil) 

Umbaufläche 
2090 [ha] 

Stolpe Eiche + 20 78,06 <120 Jahre 29,844 

  Buche 80 312,25 <120 Jahre 119,376 

Hermsdorf Eiche + 60 103,82 <100 Jahre 126,486 

  Buche 40 69,21 <100 Jahre 84,324 

Tegelsee Eiche + 40 21,05 <140 Jahre 64,612 

  Buche 60 31,57 <140 Jahre 96,918 

Spandau Eiche + 60 102,216 <100 Jahre 156,246 

  Buche 40 68,144 <100 Jahre 104,164 

Gatow Eiche + 50 29,7 <120 Jahre 51,53 

  Buche 50 29,7 <120 Jahre 51,53 

Eichkamp Eiche + 70 26,18 <140 Jahre 80,43 

 
Buche 30 11,22 <140 Jahre 34,47 
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Tab. 9: Fortsetzung. 

Revier Baumart Anteil [%] 
Umbaufläche 
2050 [ha] 

Bestandsalter 
der Kiefer 2050 
(Umbau 40 % 
Kieferanteil) 

Umbaufläche 
2090 [ha] 

Saubucht Eiche + 70 149,81 <80 Jahre 307,153 

 
Buche 30 64,20 <80 Jahre 131,637 

Dachsberg Eiche + 50 24,72 <140 Jahre 57,895 

 
Buche 50 24,72 <140 Jahre 57,895 

Wannsee Eiche + 60 144,276 <120 Jahre 190,428 

 
Buche 40 96,184 <120 Jahre 126,952 

Dreilinden Eiche + 40 54,992 <140 Jahre 89,8 

 
Buche 60 82,488 <140 Jahre 134,7 

Gorin Eiche + 50 228,8 <80 Jahre 366,55 

  Buche 50 228,8 <80 Jahre 366,55 

Buch Eiche + 70  
Aktueller Kiefernanteil: 22,7 % 

16,212 

  Buche 30 6,948 

Blankenfelde Eiche + 80 
Aktueller Kiefernanteil: 12,4 % 

9,184 

  Buche 20 2,296 

Wuhlheide Eiche + 50 
Aktueller Kiefernanteil: 41,0 % 

109,56 

 
Buche 50 109,56 

Friedrichs- 
hagen 

Eiche + 60 153,408 <80 Jahre 244,536 

 
Buche 40 102,272 <80 Jahre 163,024 

Müggelsee Eiche + 60 128,88 <100 Jahre 195,048 

 
Buche 40 85,92 <100 Jahre 130,032 

Rahnsdorf Eiche + 60 210,294 <120 Jahre 318,012 

 
Buche 40 140,196 <120 Jahre 212,008 

Teufelssee Eiche + 40 174,576 <120 Jahre 210,916 

 
Buche 60 261,864 <120 Jahre 316,374 

Müggelheim Eiche + 70 233,625 <120 Jahre 299,257 

 
Buche 30 100,125 <120 Jahre 128,253 

Fahlenberg Eiche + 50 113,71 <120 Jahre 145,85 

 
Buche 50 113,71 <120 Jahre 145,85 

Grünau Eiche + 60 137,082 <100 Jahre 170,748 

 
Buche 40 91,388 <100 Jahre 113,832 

Schmöckwitz Eiche + 60 254,68 <100 Jahre 334,482 

 
Buche 40 169,79 <100 Jahre 222,988 

Waldumbau Kiefer gesamt: 

 

4553,06 ha 
(2050) 

 

6804,06 ha 
(2090) 
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Weiterhin wird für die Berechnung für 2050 und 2100 davon ausgegangen, dass flä-

henhaft keine Kiefern neu angebaut werden. Damit scheiden die Flächenanteile der 

jüngeren Altersklassen für die Kiefer allmählich aus. Die Reduktion der Flächenanteile 

der Kiefer auf 40 % und damit Abzug der nötigen Flächen bei den oberen Altersklassen 

der Kiefer wird bei der Buche bzw. Eiche/Sonstiges Laubholz entsprechend den Antei-

len der einzelnen Reviere in den Altersklassen I und II addiert. Die bei Buche und Ei-

che/Sonstiges Laubholz anfallenden Flächen >180 Jahre werden als Waldumbau je-

weils den entsprechenden Baumarten in den Altersklassen I und II hinzugefügt. 
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3. Ergebnisse der Berechnungen zu den Sickerwassermengen 

2050 

Die Ergebnisse der Berechnungen für eine Reduktion des Kiefernanteils auf 40 % und 

eine entsprechende Erhöhung des Laubholzanteils mit einer Dominanz der Altersklas-

se II und I sind für die vier Forstämter Berlins analog zu den Tabellen 4 bis 7 für den 

Zeithorizont 2050 in den Tab. 10 bis 13 zusammengefasst. 

Tab. 10:  2050: Veränderte Sickerwassermengen nach 40 Jahren Waldumbau der Reviere im Forstamt 

Tegel. 

Revier Hauptbaumart Fläche Fläche Gesamt-
Sickerwasser-

menge 

spezifische Sicker-
wassermenge 

  in % in ha in m³ / a in m³/ ha * a 

Forstamt Tegel     

Stolpe Eiche+ stg. 
Laubholz 

24,7 198,8 233.693  

 Buche 39,2 315,11 505.645  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

36,1 289,6 185.881  

 Gesamt 100,0 803,51 925.219 1152 

Hermsdorf Eiche+ stg 
Laubholz 

42,3 352,9 393.568  

 Buche 12,5 104,11 160.512  

 Kiefer+ stg Na-
delholz 

45,2 377,46 294.881  

 Gesamt 100,0 834,47 848.961 1017 

Tegelsee Eiche+ stg. 
Laubholz 

36,9 246,1 251.479  

 Buche 19,2 127,76 187.492  

 Kiefer+ stg Na-
delholz 

43,9 293,14 230.871  

 gesamt 100,0 667,0 669.842 1004 

Spandau Eiche+ stg. 
Laubholz 

46,1 490,42 538.441  

 Buche 7,0 75,11 118.285  

 Kiefer+ stg Na-
delholz 

46,9 498,71 393.945  

 gesamt 100,0 1064,24 1.050.671 987 

Gatow Eiche+ stg. 
Laubholz 

50,7 251,47 253.639  

 Buche 7,4 36,44 555.47  

 Kiefer+ stg Na-
delholz 

41,9 207,62 163.834  

 gesamt 100,0 495,53 473.020 955 
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Tab. 11: 2050: Veränderte Sickerwassermengen nach 40 Jahren Waldumbau der Reviere im Forstamt 

Grunewald. 

Revier Hauptbaumart Fläche Fläche Gesamt-
Sickerwasser-

menge 

spezifische Sicker-
wassermenge 

  in % in ha in m³ / a in m³/ ha * a 

Forstamt Grunewald     

Eichkamp Eiche+ stg. 
Laubholz 

55,7 400,83 414.745  

 Buche 3,2 23,1 33.870  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

41,1 296,18 245.211  

 gesamt 100,0 720,11 693.826 964 

Saubucht Eiche+ stg. 
Laubholz 

52,8 458,13 549.812  

 Buche 9,7 84,65 135.441  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

37,5 325,25 273.373  

 gesamt 100,0 868,03 958.626 1104 

Dachsberg Eiche+ stg. 
Laubholz 

50,0 369,41 392.093  

 Buche 9,2 67,57 97.119  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

40,8 301,33 253.492  

 gesamt 100,0 738,31 742.704 1006 

Wannsee Eiche+ stg. 
Laubholz 

50,2 474,74 560.195  

 Buche 14,0 132,29 209.491  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

35,8 337,78 283.116  

 gesamt 100,0 944,81 1.052.802 1114 

Dreilinden Eiche+ stg. 
Laubholz 

41,2 260,34 296.019  

 Buche 20,1 126,97 197.263  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

38,7 244,94 204.351  

 gesamt 100,0 632,25 697.633 1103 
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Tab. 12: 2050: Veränderte Sickerwassermengen nach 40 Jahren Waldumbau der Reviere im Forstamt 

Pankow. 

Revier Hauptbaumart Fläche Fläche Gesamt-
Sickerwasser-

menge 

spezifische Sicker-
wassermenge 

  in % in ha in m³ / a in m³/ ha * a 

Forstamt Pankow     

Gorin Eiche+ stg. 
Laubholz 

28,5 356,66 498.339  

 Buche 20,5 256,49 428.935  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

51,0 638,87 482.621  

 gesamt 100,0 1252,02 1.409.895 1126 

Buch Eiche+ stg. 
Laubholz 

72,6 516,48 530.968  

 Buche 2,1 14,62 19.831  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

25,3 180,16 114.055  

 gesamt 100,0 711,26 664.854 935 

Blankenfelde Eiche+ stg. 
Laubholz 

86,2 435,13 443.652  

 Buche 1,4 7,07 8.784  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

12,4 62,33 33.874  

 gesamt 100,0 504,53 486.310 964 

 

Tab. 13: 2050: Veränderte Sickerwassermengen nach 40 Jahren Waldumbau der Reviere im Forstamt 

Köpenick. 

Revier Hauptbaumart Fläche Fläche Gesamt-
Sickerwasser-

menge 

spezifische Sicker-
wassermenge 

  in % in ha in m³ / a in m³/ ha * a 

Forstamt Köpenick     

Wuhlheide Eiche+ stg. 
Laubholz 

61,3 598,95 569.373  

 Buche 7,7 74,71 103.881  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

31,0 302,89 199.051  

 gesamt 100,0 976,55 872.305 893 

Friedrichs-
hagen 

Eiche+ stg. 
Laubholz 

43,6 335,92 390.703  

 Buche 14,1 108,35 163.842  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

42,3 325,2 236.321  

 gesamt 100,0 769,47 790.866 1028 
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Tab. 13: Fortsetzung. 

Revier Hauptbaumart Fläche Fläche Gesamt-
Sickerwasser-

menge 

spezifische Sicker-
wassermenge 

  in % in ha in m³ / a in m³/ ha * a 

Müggelsee Eiche+ stg. 
Laubholz 

10,6 254,92 298.685  

 Buche 16,4 103,39 151.295  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

43,0 269,86 188.824  

 gesamt 100,0 628,17 638.804 1017 

Rahnsdorf Eiche+ stg. 
Laubholz 

37,3 299,64 382.982  

 Buche 21,6 173,18 251.661  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

41,1 329,65 234.933  

 gesamt 100,0 802,47 869.576 1084 

Teufelssee Eiche+ stg. 
Laubholz 

37,1 379,27 433.453  

 Buche 28,9 295,32 439.165  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

34,0 346,49 244.218  

 gesamt 100,0 1021,08 1.116.836 1094 

Müggelheim Eiche+ stg. 
Laubholz 

41,2 287,92 383.915  

 Buche 14,7 102,64 156.606  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

44,1 308,27 222.320  

 gesamt 100,0 698,83 762.841 1092 

Fahlenberg Eiche+ stg. 
Laubholz 

44,1 268,23 301.350  

 Buche 19,4 118,37 179.833  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

36,5 222,37 158.092  

 gesamt 100,0 608,97 639.275 1050 

Grünau Eiche+ stg. 
Laubholz 

43,3 278,47 322.401  

 Buche 14,9 96,00 145.484  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

41,8 269,17 193.030  

 gesamt 100,0 643,64 660.915 1027 

Schmöckwitz Eiche+ stg. 
Laubholz 

38,8 347,13 448.440  

 Buche 19,1 170,97 262.173  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

42,1 377,17 261.530  

 gesamt 100,0 895,27 972.143 1086 
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Mit einer Reduzierung der Flächenanteile der Kiefer u. sonstigem Nadelholz auf 40 % 

kann bereits eine beträchtliche Steigerung der spezifischen Sickerwassermenge er-

reicht werden. Für das Revier Friedrichshagen (Sickerwassermenge: 465.487 mm/a 

(2010) auf 790.866 mm/a (2050)) beträgt die Steigung 70 %, für das Revier Stolpe 

115 % und für das Revier Hermsdorf  liegt der Zugewinn bei 46 %. Dabei kommt neben 

dem Umbau zu Laubholz auch die Veränderung der Flächenanteile in den Altersklas-

sen zum Tragen. Jüngere Kiefernbestände mit sehr geringer Sickerwasserbildung wer-

den älter, was sich positiv auf die Sickerwasserbildung unter Kiefer auswirkt. Aufgrund 

der Altersabhängigkeit der Sickerwasserbildung unter Wald sind Waldumbau und Ent-

wicklung der Sickerwasserbildung als Prozess sich überlagernder gegenläufiger Fakto-

ren aufzufassen. Entsprechend werden für den Zeithorizont 2050 bei einem zügigen 

Waldumbau vor allem die Altersklassen I und II (10 - 40 Jahre) einen deutlichen Flä-

chenzuwachs aufweisen. Junger Laubwald < 40 Jahre weist eine hohe Sickerwasser-

leistung auf. Entsprechend steigert sich der positive Effekt auch in der Gesamtbilanz. 

Über alle einbezogenen Reviere ergibt sich eine Steigerung der Sickerwassermenge 

um 43,5 %. 
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4. Ergebnisse der Berechnungen zu den Sickerwassermengen 

2100 

Für eine weitere Abschätzung der Sickerwasserbildung durch den Waldumbau wurde 

analog eine Berechnung für das Jahr 2100 mit einer Reduzierung des Kiefernanteils 

auf 20 % vorgenommen. Um die Auswirkungen unter den gleichen Bedingungen zu 

betrachten blieben die Rahmenbedingungen unverändert. Die Ergebnisse der Sicker-

wassermengen der einzelnen Reviere sind in den Tabelle 14 bis 17 dargestellt.  

Tab. 14: 2100: Veränderte Sickerwassermengen nach 80 Jahren Waldumbau der Reviere im Forstamt 

Tegel. 

Revier Hauptbaumart Fläche Fläche Gesamt-
Sickerwasser-

menge 

spezifische Sicker-
wassermenge 

  in % in ha in m³ / a in m³/ ha * a 

Forstamt Tegel     

Stolpe Eiche+ stg. 
Laubholz 

27,9 224,5 242.337  

 Buche 52,0 417,92 582.476  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

20,1 161,09 128.161  

 Gesamt 100,0 803,51 952.974 1186 

Hermsdorf Eiche+ stg 
Laubholz 

44,6 372,33 411.221  

 Buche 14,0 117,06 160.940  

 Kiefer+ stg Na-
delholz 

41,4 345,08 275.877  

 Gesamt 100,0 834,47 848.038 1016 

Tegelsee Eiche+ stg. 
Laubholz 

43,4 289,66 317.280  

 Buche 29,0 193,12 264.417  

 Kiefer+ stg Na-
delholz 

27,6 184,23 147.289  

 gesamt 100,0 667,0 728.986 1093 

Spandau Eiche+ stg. 
Laubholz 

51,1 544,45 574.607  

 Buche 10,4 111,13 154.590  

 Kiefer+ stg Na-
delholz 

28,5 408,66 326.676  

 gesamt 100,0 1064,24 1.055.873 992 

Gatow Eiche+ stg. 
Laubholz 

55,1 273,3 297.676  

 Buche 11,8 58,27 80.152  

 Kiefer+ stg Na-
delholz 

33,1 163,96 131.100  

 gesamt 100,0 495,53 508.928 1027 
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Tab. 15: 2100: Veränderte Sickerwassermengen nach 80 Jahren Waldumbau der Reviere im Forstamt 

Grunewald. 

Revier Hauptbaumart Fläche Fläche Gesamt-
Sickerwasser-

menge 

spezifische Sicker-
wassermenge 

  in % in ha in m³ / a in m³/ ha * a 

Forstamt Grunewald     

Eichkamp Eiche+ stg. 
Laubholz 

63,2 455,08 483.228  

 Buche 6,4 46,35 66.216  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

30,4 218,68 186.570  

 gesamt 100,0 720,11 736.014 1022 

Saubucht Eiche+ stg. 
Laubholz 

70,9 615,47 713.267  

 Buche 17,5 152,09 222.085  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

11,6 100,47 85.725  

 gesamt 100,0 868,03 1.021.077 1176 

Dachsberg Eiche+ stg. 
Laubholz 

54,5 402,59 432.438  

 Buche 13,7 100,75 142.078  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

31,8 234,98 200.534  

 gesamt 100,0 738,32 775.050 1050 

Wannsee Eiche+ stg. 
Laubholz 

55,1 520,89 595.505  

 Buche 17,3 163,12 236.078  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

27,6 260,76 224.023  

 gesamt 100,0 944,77 1.055.606 1117 

Dreilinden Eiche+ stg. 
Laubholz 

46,7 295,15 339.912  

 Buche 28,3 179,18 260.510  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

25,0 157,92 134.748  

 gesamt 100,0 632,25 735.170 1163 
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Tab. 16: 2100: Veränderte Sickerwassermengen nach 80 Jahren Waldumbau der Reviere im Forstamt 

Pankow. 

Revier Hauptbaumart Fläche Fläche Gesamt-
Sickerwasser-

menge 

spezifische Sicker-
wassermenge 

  in % in ha in m³ / a in m³/ ha * a 

Forstamt Pankow     

Gorin Eiche+ stg. 
Laubholz 

39,5 494,41 618.408  

 Buche 31,5 394,24 583.824  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

29,0 363,37 308.993  

 gesamt 100,0 1252,02 1.511.225 1207 

Buch Eiche+ stg. 
Laubholz 

74,9 532,69 535.857  

 Buche 3,0 21,57 29.797  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

22,1 157,33 133.403  

 gesamt 100,0 711,59 699.057 982 

Blankenfelde Eiche+ stg. 
Laubholz 

88,1 444,31 444.463  

 Buche 1,9 9,37 12.514  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

10,0 50,78 42.976  

 gesamt 504,46 504,46 499.953 991 

 

Tab. 17: 2100: Veränderte Sickerwassermengen nach 80 Jahren Waldumbau der Reviere im Forstamt 

Köpenick. 

Revier Hauptbaumart Fläche Fläche Gesamt-
Sickerwasser-

menge 

spezifische Sicker-
wassermenge 

  in % in ha in m³ / a in m³/ ha * a 

Forstamt Köpenick     

Wuhlheide Eiche+ stg. 
Laubholz 

67,4 658,79 636.692  

 Buche 13,8 134,55 176.505  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

18,8 183,2 139.422  

 gesamt 100,0 976,54 952.619 976 

Friedrichshagen Eiche+ stg. 
Laubholz 

55,5 427,05 461.063  

 Buche 22,0 169,1 223.940  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

22,5 173,32 132.227  

 gesamt 100,0 769,47 817.230 1062 
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Tab. 17: Fortsetzung 

Revier Hauptbaumart Fläche Fläche Gesamt-
Sickerwasser-

menge 

spezifische Sicker-
wassermenge 

  in % in ha in m³ / a in m³/ ha * a 

Müggelsee Eiche+ stg. 
Laubholz 

51,1 321,09 345.561  

 Buche 23,5 147,5 192.476  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

25,4 159,58 121.650  

 gesamt 100,0 628,17 659.687 1050 

Rahnsdorf Eiche+ stg. 
Laubholz 

50,8 407,35 462.640  

 Buche 30,5 244,99 319.621  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

18,7 150,12 114.432  

 gesamt 100,0 802,46 896.693 1117 

Teufelssee Eiche+ stg. 
Laubholz 

40,7 415,62 449.397  

 Buche 34,3 349,83 458.422  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

25,0 255,64 194.968  

 gesamt 100,0 1021,09 1.102.787 1080 

Müggelheim Eiche+ stg. 
Laubholz 

50,6 353,55 402.775  

 Buche 18,7 130,76 173.682  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

30,7 214,51 163.653  

 gesamt 100,0 698,82 740.110 1059 

Fahlenberg Eiche+ stg. 
Laubholz 

49,3 300,37 309.468  

 Buche 24,7 150,51 199.494  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

26,0 158,09 120.581  

 gesamt 100,0 608,97 629.543 1034 

Grünau Eiche+ stg. 
Laubholz 

48,5 312,74 340.007  

 Buche 19,4 118,44 157.024  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

33,1 213,07 162.513  

 gesamt 100,0 644,25 659.544 1024 

Schmöckwitz Eiche+ stg. 
Laubholz 

47,7 426,93 480.151  

 Buche 25,0 224,17 298.477  

 Kiefer+ stg. 
Nadelholz 

27,3 244,17 186.133  

 gesamt 100,0 895,27 964.761 1078 
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5. Sickerwassermengen 2010 / 2050 / 2100 im Vergleich 

Mit einer Reduzierung der Flächenanteile der Kiefer und sonstigem Nadelholz auf 20 % 

von 2010 bis zum Jahre 2100 besteht eine Steigerung der spezifischen Sickerwasser-

menge von 47,9 % unter Einbezug aller Reviere.   

Im Vergleich zur Steigerung der Sickerwasserleistung von 2010 bis 2050 von 43,5 % 

stellt dies eher einen geringen Anstieg der Sickerwasserleistung in Bezug auf die Re-

duzierung der Kiefer dar. Die anteilige Sickerwasserleistung von 2010, 2050 und 2100 

wird in folgender Abb. 3 grafisch dargestellt.  

Neben dem Umbau zu Laubholz und damit der Veränderung der Flächenanteile spie-

len auch die Flächenanteile in den Altersklassen eine entscheidende Rolle. Dies ver-

deutlicht auch die Grafik, da in Bezug auf den Umbau von 2050 die Sickerwassermen-

ge bis 2100 nur geringfügig steigen würde.  

Wie schon beschrieben werden bei einem zügigen Waldumbau die jüngeren Kiefern-

bestände (20-60 Jahre), welche eine geringe Sickerwasserbildung haben älter und 

damit steigt die Sickerwasserbildung, wie auch auf der Abb. 2 ersichtlich, langfristig 

wieder an.  

Der entsprechende positive Effekt der höheren Sickerwasserbildung unter jungem 

Laubwald verringert sich allerdings bis 2100 mit zunehmendem Alter der Bestände. Die  

 

 

Abb. 3: Anteilige Sickerwasserleistung von Laub- und Nadelwald einschl. der stadtnahen Reviere Stol-

pe, Buch u. Gorin. 
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Kieferbestände wären alle älter als 80 Jahre und weisen demnach eine Sickerwasser-

rate auf, die nicht mehr so deutlich unter der für Laubholz liegt. Wenn man diese redu-

ziert, tritt durch die sehr hohen Sickerwasserwerte der jungen Laubholzbestände auf 

< 20 % der Fläche eine nur minimal höhere Sickerwasserrate auf.   

Die Ergebnisse der Berechnungen für 2010, 2050 und 2100 sind nochmals in den 

Abb. 4 bis 6 grafisch nach den Revieren zusammengefasst.  

Die Berechnungen für 2010, 2050 und 2100 erfolgten jeweils mit dem selben Ansatz 

für den Niederschlag, um die baumart- und altersspezifischen Veränderungen ver-

gleichbar zu halten. Unter den zu erwartenden realen Bedingungen werden die stei-

genden Lufttemperaturen zu einer Verlängerung der thermischen Vegetationsperiode 

führen. In den letzten 60 Jahren hat sie sich in Abhängigkeit von der Baumart bereits 

um bis zu 10 Tage verlängert. Da auch die Winter von der Erwärmung betroffen sind, 

wird die biologische Aktivität der Kiefer in dieser Zeit ebenfalls zunehmen. Für die vor-

handenen Daten zur Sickerwasserbildung bedeutet dies, dass die Sickerwasserbildung 

auch unter älteren Kiefernbeständen weiter abnehmen wird und der errechnete Anstieg 

der Sickerwassermenge bei Beibehaltung der Kieferndominanz („weiter wie bisher“) 

von 12-13 % Zunahme der Sickerwasserbildung die zu erwartenden Verhältnisse über-

schätzt. 

 

Abb. 4: Überblick über die Sickerwasserleistungen und Baumartenzusammensetzung für 2010 nach 

Revieren. 
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Abb. 5: Überblick über die Sickerwasserleistungen und Baumartenzusammensetzung für 2050 nach 

Revieren. 

 

Abb. 6: Überblick über die Sickerwasserleistungen und Baumartenzusammensetzung für 2100 nach 

Revieren. 
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